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Vor einem Währungs⸗Waffenſtillſtand 


Erſtes Ergebnis der Londoner Verhandlungen — Einigung über die Kriegsſchulden — Freie Hand für Rooſevelk 


renz in den nächſten Tagen zu rechnen ſei. Ein a 
agen vorläu 
Na gun Fa „Satverjtändigen ſei bereits vorhanden. Elle 
405 Sa erungsentwurf, der angeblich ein Verhältnis von 
rausſichtli Beginn der komme e a 
rungsansſchuß . meitwieikhaftstonferen, — 5 
Neuyork. In Amerika herrſcht i i 
. einmüt i⸗ 
3 daß auf Grund der 5 5 Erde 
erwartet chirldenabtommens Tatſache geworden iſt. Man 
e daß während der kommenden Verhandlungen 
e 3 Streichungen bei den Kriegsſchulden vorge⸗ 
die 1 a n. Finnland iſt das einzige Land, das 
3 e 8 te bezahlt hat, was in Amerika ſehr anerkannt 
e Italien, Tichecheſtewa kek. 
und Rumänien leiſten lediglich Teilzahlun⸗ 
1 Frankreich, Polen Belgien, 
ö d. 85 Litauen und Südſlawien 
N ſich faut 5 en ers hc als 8 v. H. des 
rika g e iſt außerordentlich 
8 0 50 reſſe findet man in großer 
die Bank ß Frankreich keine Kriegsſchulden zahle, während 


liarden Dollar aufweiſe. Es dabei hervorge⸗ 


n. daß Frankrei land als nice ; 
es “er e ge et habe. — 16) bench weit 
hatzſekretär Woodin tritt den Londoner Meldungen 


entgegen, nach denen Amerika bereits Stabiliſiern 
5 ng: 
a eingegangen ſei. Wie Woodin erklärt, ent 
3 ieſe Gerüchte jeder Grundlage. In Waſhington ſei 
9 . 395 nichts derartiges bisher unterbreitet. Die „New 
und Filer meldet aus London, daß England, Frankreich 
Saen mit einer 40⸗Millionen⸗Dollaranleihe für 
rreich einverſtanden ſeien, wie man fie Oeſterreich in 


uſanne verſprochen habe. Die „New Vork Times“ meldet 
es unter der S. 2 ile: 95 6 2 — 5 
Anleihe als Boll lagzeile: 5 erhält eine 


Waſlhingt * 
bi Begi gton. Der amerikaniſche Kongreß hat ſich 
1 — n des nächſten Jahres N e er die 


Politik mit 


Auch Buller fährt nach London 
Nicolas Murray Butler, der weltbekannte Präſident der Co⸗ 
lumbia⸗Umiverſttät in USA. und der Carnegie⸗Stiſtung, befün« 

wirtſchaftstonfevenz beiguwohnen. 


letzten Vorlagen im Sinne des Präſidenten Roofevelt an 
nommen hatte. Roojevelt iſt damit für die nächſten ſechs 
Monate praktiſch Diktator der amerikaniſchen Wirtſchaft. 


Sonderausſchuß 
der Währungskommiſſion 
Bildung von zwei Unterausſchüſſen. 

London. Der von der Währungskommiſſion der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz eingeſetzte Sonderausſchuß trat 
am Freitag nachmittag unter dem Vorſitz von Gouverneur 
Cox (Amerika) zuſammen. Es wurde beſchloſſen, der Wäh⸗ 
rungskommiſſion die Einſetzung von zwei Unterausſchüſſen 
vorzuſchlagen. Der erſte Unterausſchuß ſoll unmittelbar not⸗ 
wendige Maßnahmen des finanziellen Wiederauf⸗ 
baues und der zweite ſtändige Maßnahmen für 
die Wiedereinführung eines internationa⸗ 
len Währungsſtandards behandeln. 


Fäuſten 


Scharfe Angriffe gegen deutſchland — Schlägereien im niederöſterreichiſchen Landtag 


Freitag Sign 08 Her Landtag 

ee — een Rauferei. Während der 
rräter dente albt o. bade ten im a en 

Zuchthaus, Konzentrati deutsches 


deut 
Wir haben unjer den thauſes gemacht werden. 
blick, als es dem Bee anheim * in dem Augen⸗ 
widerte der nationalſozialiſtiſche Abgebeb nee uf dieſe Rede er⸗ 


Dann entſtand ein allgemeines Getüm⸗ 
den. Die Sitzung 


Dollfuß bei Paul Boncour und Daladier 


Paris, Bundeskanzler Dollfuß iſt Freitag abend . 
doſiſchen Superminifter Paul Bon c our zu ane Pe 


kam es in der 


gen praxhe enupfang 
Hauptſache die öſterreichiſche Anleihe beſprochen worden iſt. An⸗ 
ſchließend wurde Dollfuß vom Minifterpräfidenten Da laodier 


Oeſterreich in London 


I ) mertbare Entſpannung 

in Konferenztveifen betannt geworden, daß der tichechiſche Außen⸗ 
miniſter Beneſch gewiſſe Anſtrengungen gemacht 
Oesterreich näher an den Kreis der Kleinen Entente heranzu⸗ 
ziehen. Er hat offenſichtlich von der Möglichkeit des engeren 
wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſfes mit Oeſterreich geſprochen und 
Aeußerungen über das neue Donaugebilde gemacht, das ſeiner 
ganzen Struktur wach Oeſterreich beſſene Entwichlungsmöglich⸗ 
keiten bieten würde. 


2½ Jahre Gefängnis und 100 000 Geld- 
ſtrafe für Dr. Gereke 

Berlin. Im Prozeß gegen den früheren Reichs⸗ 
tommiſſar für Arbeitsbeſchaffung, Dr. Sereke, 
verkündete am Freitag mittag Landgerichtsdirektor Jaſper 
folgendes Urteil; Dr. Gereke wird zu insgeſamt 256 Jahren 
Gefängnis und 100000 RM Geldſtrafe verurteilt. 

Der Mitangeklagte Freigang wird zu vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


nicht daran denkt, Deu 
en worden. Mam vermutet, daß in der 


Vormachtkämpfe 


Als der öſterreichiſche Bundeskanzler Dollfuß mit deut⸗ 
licher nu gegen die deutſche Delegation, zum Aerger der 
Reichspreſſe, im Wortgefecht in London jenen Sp zi⸗ 
lierte, daß a r nicht im Frieden leben kann, 
wenns dem böſen Nachbar 8 i k 

“ geerntet haben ſoll, wußte wohl die Teil⸗ 
ft auf der Weltwirtſchaftsk 


eginn an der große Schacher los, e al ein I 
ſetzung der Kriegsſchulden oder wenigſtens, die Hinausſchie⸗ 
55 fälligen Raten, von Amerika zu erlangen. j 
nferenz zuſammentrat waren in 
Abzahlungen fällig, die man ſeitens Frankreich, Belgien und 
Abzahlungen fang, die an ſeitens Frankrei und 
en, zu zahlen ehnt 


das Stillhalteabkommen von ſeinen 8 bereits einen 
Erfolg davon getragen, ni weil man ihm die Ru uſe 
FFC 
usweg übri N 3 € 
- Aber wenn man in Berlin darauf 
t 125 durch eine Salli 
o irrt man i 

denn die Wortgefecht u) Bin Per eim 
deutig bewieſen, daß hier die Vormachtkämpfe um die Ber 
use Br der Weltmärkte ausgetragen werden und hi 
Amerika und England ihre Rech 

Wir unterſtreichen, was die Weltmärkte betrifft, denn 
durch den Viermächtepakt hat Frankreich feine Vormach 
ſtellung in Europa bereits ſo befeſtigt, daß es mit ſeinen 


Bun noſſen um die Einflüſſe Italiens und Deut 

nicht beſorgt zu ſein braucht, und wenn W 

im politiſchen org, nicht trügen, ſo iſt es zier ich 

ſicher, daß auf n Deutſchlands auch eine be a 

8 D — . ſich 5 auf 
r Weltwir renz gewi i anba 

nen. Als hier, beim Machtantritt des deutſchen Faſchismus, 


Italiens Duce gar 
„er will es mur 


die Tatſache hervorgehoben 5 90 
zu 

oli ti ausnutzen, um Frankreich gefügiger zu machen, 

e dies als eine böswillige Anterſtellung betrach⸗ 

ten, heute zeigt die Stützung Oeſterreichs durch Italien in 


der Anſchlußf mit aller Deutlichkeit, talien es 
mit einem gewiſſen n wahrnimmt, wie 0 de Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen Berlin und Wien zuſpitzen, und während 

eu nd mit ſeinem Moratorium um icht bei ſeinen 
Gläubigern bitten muß, gewährt man fra ts Doll⸗ 
fuß eine Anleihe, die als eine offene A an land 
betrachtet werden muß und als eine ebenfo ſcharfe Beto⸗ 


nung der Zuſtimmung des wier "acer den National: 


Oeſterreich eine Vorzugsſtellung, trotz des 
welcher ſoeben en 


ngland und Frankreich, etwas zu n hätten. Man 
gönnt ihnen die Klageanſtimmung, über die bedauernswerte 
Lage ihrer Länder zu refervieren, ſie dürfen ſich auch in den 
Kommiſſionen abmühen, die bereits gefaßten Beſchlüſſe “ 
oder „Anempfehlungen“ durchzukauen, die Entſcheidung liegt 
doch bei Amerika, welches durch die Gläubigermachtſtellung 
letzten Endes immer das letzte Wort ſprechen wird. Was 
der amerikaniſche Vertreter ſeinen 2000 Zuhörern auf den 


Meg gab, war weniger erfreulich, und noch weniger beru⸗ 
higend können die W der amerikaniſchen Preſſe 
unter Direktion Rooſevelts ſtimmen, der ſich mit einem Male 
hinter die Entſcheidungen des Kongreſſes zurückzieht, nach⸗ 
dem er ihn vorher nicht zeitig genuß nach Hauſe ſchickte, um 
angeblich gerade in der l denfrage freie Hand zu 
en 25 jedenfa 
abwendbaren en aufzwingen und geht mit der „In⸗ 
duſtriekontrolle“, der Regelung der Produktion, ſowie der 
Arbeitszeit voran, einen Weg, dem die anderen Teilnehmer 
am großen Rat in London kaum folgen können und wollen. 
Nicht zuletzt wurde der Morganſkandal inszeniert, um den 
Kapitalismus und ſeine Auswüchſe bloßzuſtellen und damit 
auf beſtimmte Vorgänge in Europa hinzuweiſen, wo es nicht 
minder an Steuer interziehungen und Korruptionen ſtinkt. 
Daß Amerika im Verlauf der Konferen beſtrebt ſein wird, 
reſtlos das Ruder in der Hand zu behalten und auch die 
Vormachtſtellung rückhaltlos zu beſitzen, das zeigen ſo deut⸗ 
lich die Anpaſſungen in der Kriſe teilung auch des Sow⸗ 
etsvertreters auf der Weltwirtſchaftskonferenz, Litwinow, 
er der kapitaliſtiſchen Welt ſeine Epiſtel las, die man in 
der bürgerlichen Preſſe vergeblich totzuſchweigen verſucht. 
Rußland hat durch die Staatswirtſchaft für ſich die Kriſe 
überwunden, wenn auch ſein Warenhunger noch nicht be⸗ 
friedigt iſt, gerade in den notwendigſten Bedarfsartikeln 
zur Ernährung noch weiter hinter ſeinem Bedarf zurück⸗ 
geblieben iſt. Aber den gleichen Weg will, wenn auch unter 
anderen Vorausſetzungen, ſcheinbar Amerika betreten, nicht 
zuletzt, um eben das europäiſche Chaos zu überwinden und, 
auf Koſten beſtimmter Bindungen, England zu ſchlagen oder 
es als feinen Vaſallen ſeiner Vormachtſtellung zu unters 
ordnen. 
Ob und wieweit dieſes Spiel in London gelingen wird, 
das wird aum aus den „Empfehlungen“ herauszuleſen jein. 
Denn ſchon die erſte Weltwirtſchaftskonferenz in Genf hat 
erwielen. daß man mit großen Hoffnungen zuſammentrat, 
aber bei Ausführung der „Empfehlungen“ immer auf den 
Nachbar warıcie, da wiederum jene nationale Wirtſch et 
retten verſuchte und ſchließlich dem Chaos zutrieb, welches 
heute in feiner unüberwindbaren Geſtalt durch eben die 
ondoner Konferenz einen Ausdruck findet. Die bisherigen 
Wortgefechte haben nicht die Ueberzeugung aufkommen 
laſſen, als wenn man wirklich bemüht wäre, zu einer Löſung 
zu kommen, ſondern man hat immer mehr den Eindruck ge⸗ 
wonnen, daß man auf das große Wunder wartet, welches 
die Kriſe beſeitigen 255 Die Warnungen, daß man den 
— 91 erkennen ſolle und die Menſchheit nicht enttäuſchen 
Fürfe, ſcheinen jedenfalls ins Leere geſprochen worden zu 
ſein. Das letzte Stelldichein, ey ſich die Vertreter der 
kapitaliſtiſchen Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsform in London 
de de wird wohl allen mit aller Deutlichkeit beweiſen, daß 
ſie den Problemen ſchon viel energiſcher zu Leibe rücken 
müſſen, und wenn Zusammenarbeit und Vertrauen wieder 
hergeſtellt werden ſollen, dann müſſen in erſter Linie Haß 
und Vergeltung verſchwinden, von denen heut die Macht⸗ 
—— diktiert wird. Aber nicht nur unter den Staaten, 
ſondern weit mehr noch im Innern eines jeden Landes, dies 
wagte niemand auszuſprechen, obgleich es jedem nur zu 
3 bekannt iſt, n die in London verſammelten 
Vertreter bei ihren Landeskindern längſt nicht mehr das 
Vertrauen 1 in ihrem Namen zu ſprechen. Das trifft 
nicht nur für England und Amerika zu, ſondern genau ſo 
für Deutſchland, Italien und Rußland, welche durch die 
Diktatur en das Volt heute um eine Vormachtſtellung 
e ber dieſe Erkenntnis wird ſehr langſam bei den 
Völkern reifen, daß die alten Staats⸗ und Wirtſchaftsformen 
überholt find, und es mag nicht jo unrecht ſein, wenn die 
Sowſetpreſſe die Londoner Konferenz als eine große Vor⸗ 
bereitung für den kommenden Krieg zwiſchen Kapitalismus 
and Sozialismus BR et. Welche Rolle in dieſem Ringen 
Rußland zukommen wird, darüber allerdings lüften die Welt⸗ 
revolutionäre das Geheimnis nicht, da ſie durch den deutſchen 
Faſchismus eine unangenehme Konkurrenz erleben. Ill. 


Die „Baden- Wacht“ verboten 
Karlsruhe. Die politiſche Kampforgamiſation des Zentrums, 
bie „Baden⸗Wacht“, iſt in Baden aufgelöſt und verboten 


Stedengeblieben 
London. Miniſterpräſident Macdonald und 15 andere 
Abgeordnete der Weltwirtſchafts lonfereng blieben Donnerstag 
wachmittag in einem Fahrſtuhl ſtecken, als fie von eimer Sitzung 
im 5. Stock zum Hauptſcal des Konferenzgebäudes herunterfah⸗ 
ven wollten. Erſt nach 5 Minuten konnte der Fahrſtuhl wieder 
in Gang gebracht werden. 


—— 


Engliſch-amerikaniſche a 
Kriegsſchuldeneinigung 

Die Besprechung zwiſchen dem engliſchen Finanzminiſter Neville 
Chamberlain (rechts) und dem amerikaniſchen Delegationsfüh⸗ 
ver auf der Londoner Weltwirtſchafts konferenz, Staatsſekretär 
Sul (inks), führte zu einer vorläufigen Regelung der engliſch⸗ 
amerifoniſchen Schuldenfrage. Präſdent Nooſevelt hat ſich Du 
mit eimvenftanden erklärt, zehn Millionen Dollar als Teilzah⸗ 


s Europa eine Reihe von 


noch ein Viertel von der geſamten 


Die „Mittelſtraße der Welt“ 


e det 1 5 ſich breits den Namen „Mittelweg 
treffen ſich ja in dieſen Wochen batſächlich Vertreter wohl aller Staaten und Nationen. Die 


Die Hauptstraße der Weltausſtellung in Chicago, fie hat 
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der Welt“ erworben, denn hier 
Beſucherhahl der riefigen Aus- 


fhellung wird von den zuſtändigen Stellen auf mindeſtens 30 Millionen geſchätzt. 


Um die 40-Stundenwoche 


die Vorbereitungen im Ausſchuß — Sabotage der Unternehmer — Fragebogen ſtatt Einführung 


Genf. In dem Ausſchuß der Arbeitskonferenz für die 40⸗ 
Stundenwoche, der ſich gegenwärtig mit der Ausarbeitung eines 
Fragebogens beſchäftigt, ſchlug die Arbeitgebergruppe vor, im 
den Fragebogen einen neuen Punkt aufzunehmen, dem 
ſämtliche Regierungen um Auskunft über die Zahl der beſchaſ⸗ 
tigten Arbeiter und der Arbeitsloſen, die bestehenden wöchent⸗ 
lichen Arbeitsſtumden, Bedingungen des Arbeitsmarktes, Einfluß 
der Verminderung der Arbeitszeit auf den Arbeitsmarkt und die 


beitsloſügleit und 

ehe an die Frage 

hevangeſchritten werden könnte. Verſchiedene Regie rungsvertre⸗ 

ter hoben gleichfalls hervor, 

Prüfung der Bedingungen 
tuundemwoche 


der 40 vorge werden müſſe. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag ſtieß jedoch auf ſtarken Widerstand der Arbeitnehmergrup⸗ 
pen, die den Arbeite bervorſchlag als rung der Arbei⸗ 
ben bezeichnet. Es würden hiermit wiederum ragen N 


„die durch verſchiedeme des 

i s bereits genügend geklärt ſeien. "Die Frage der 40° 
Stundenwoche dürfe nicht einer weitgehenden Unterſuchung über 
bereits genügend behandelte Fragen untergeordnet werden. In 
dem Ausſchuß lam eim Kompromiß dahin zustande, daß die von 
der Arbeitgebergruppe aufgeworfenen Vorfragen an die Regie⸗ 
Fra im die Präambel des Fragebogens auufgemommen werden 
ollen. 


Das Ergebnis 
der Stillhalteverhandlungen 

London. Am Freitag abend wurde der Bericht über die 
Stillhaltever handlungen herausgegeben, die in der 
Zeit vom 13. bis 16. Juni in der Martinsbank in London ge⸗ 
führt worden ſind. In dem Bericht wird mitgeteilt, daß die Er⸗ 
örterungen ſich auf gewiſſe Abänderungen des Abkommens er⸗ 
ſtreckt hätten. Als Ergebnis der Verhandlungen wurde eine 
Kündigung gemäß Paragraph 16 des Stillhalteabkommens ge⸗ 
währt. Es wurde dann die Frage erörtert, ob im Hinblick auf 
die veränderten Umſtände alle Kapitalrückzahlungen zeitweilig 
ausgeſetzt werden ſollten. Es wurde beſchloſſen, daß die Kapital⸗ 
rückzahlungen in Höhe von etwa 75 Millionen Goldmart bis 
zum 28. Februar 1934 ausgeſetzt werden ſollen. Dieſe Aenderung 
wurde mit wirkender Kraft unterzeichnet und iſt dementſprechend 
für alle am Abkommen beteiligten Staaten gültig. Endlich 
wird in dem Bericht erklärt, daß auf den Wunſch des Präſiden⸗ 
ten der Reichsbank hin der Konſultativausſchuß die Gläubiger 
anweiſen wird, eine Herabſetzung der jetzigen Zins⸗ 
ſätze zu empfehlen. 


Kataſtrophales Abſinken des Berkehrs 
im Danziger Hafen 

Danzig. In der Zeit vom 1. bis 11. Juni ſind aus dem ) 
Danziger Hafengebiet insgeſamt 9793 Tonnen verladen worden 
gegenüber 16 405 Tonnen im Hafen von Gdingen. Im Hafen 
von Danzig wurden in der gleichen Zeit angedient: 82 644 Ton⸗ 
nen gegen 150 000 Tonnen in Edingen. Von dieſen Mengen 
machte die Kohlenausfuhr in Danzig rund 45000 Tonnen aus 
und in Gdingen rund 136 000 Tonnen. Es muß demnach feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Kohlenausfuhr in Danzig nur noch ein 
Drittel von der Kohlenausfuhr in Gdingen beträgt, oder nur 
Kohlenausfuhr beider Häfen. 

Die Hafenverkehrskriſe in Danzig nimmt alſo einen 
umfang an, der noch vor wenigen Wochen nicht für mög⸗ 
lich gehalten wurde. Der Rückgang des Danziger Hafen⸗ 
verkehrs macht ſich beſonders ſtark bei der Kohlenausfuhr be⸗ 


merkbar. 

Zuſammenkunft Dr. Rauſchning⸗Ziehm 
Danzig. Wie verlautet, wird am Sonnabend eine Be⸗ 

ſprechung zwiſchen dem bisherigen Pröſidenten des Senats Dr. 

Ziehm und dem zukünftigen Senatspräſidenten Dr. Rauſchning 

ſtattfinden, in der die Bildung einer gemeinſamen Regierungs⸗ 

front beſprochen werden ſoll. 


Japaniſche Gegenmaßnahmen 
Tokio. Das japauiſche Kabinett hat beſchloſſen. dem 
Wirtſchaftsminiſter Vollmachten zu erteilen, um weitere 
Gegenmaßnahmen gegen die engliſche und indiſche Einfuhr 
zu treſſen, die wahrſcheinlich ſchon am 1. Juli 1933 in Kraſt 
treten werden. 2 


„Preſſefreiheit“ 


254 Zeitungen in Deutſchland verboten. — Gegenmaßnahmen 


der Tſchechoſlowakel. 

Berlin, (Verein deutſcher Zeitungsverleger.) Der preußische 
Inmenmimiſter hat den Behörden ein Verzeichnis der für das 
Inband verbotenen ausländiſchem Druckſchriften zur Kenntnis 
gebracht. Damach war am 1. Juni der Verbreitung von 254 
ausländischen Zeitungen in Deutſchland verboten. Die einzel⸗ 
nen Staaten ſind mit Verbotsliſte 
vertreten: Anderiba 9, Argentinien Kamada 2, 


Dämemark 4, Danzig 3, England 5, 
er Luxemburg 5 Oeſterreich 37, Polem 24, 


Prag. In der Vchechoſlowatei ſbecht das Verbot ˖ 

100 rebchsdeuutſchen Wochenſchriften und illu⸗ 
ſtriertem Zeitſchriften urmmittelbar bevor r w ſich 
ſämtliche nationalſozialiſtiſchen P. 
große Zeitungen befinden, die in 
tung gewießen, die als „gleichgeſchaltet“ bezeichnet werden. Die 
Maßzwahme wird als eine Repreſſalie gegen Dan ve ichsdeutſche 


Verbot von 66 tſchechiſchen Zeitungen hinge 
* 


Riga. Die letteſche Regierung bat ſämtlichen reichs 
deutſchen Zeitungen das Poſtdebit entzogen. 


Wer ſoll zahlen? 
Die fälligen Kriegsſchulden⸗Raten an Amerika. 

Berlin. Bei den am heutigen Tage fällig werdenden 
Raten der alliierten Kriegsſchulden an die Vereinigten Staaten 
von Amerika handelt es ſich um einen Geſamtbetrag von 
rund 143,60 Millionen Dollar. Dieſer Betrag verteilt ſich auf 
die einzelnen Länder (in Millionen Dollar) wie folgt: 

England 75,9, Frankreich 40,7, Italien 13,5, Belgien 6,3, 
Polen 3,5, Tſchechoſlowatei 1,5, Rumänten 1,0, Jugoſlawien 0,4, 
Eſtland 0,3, Finnland 0,15, Litauen 0,18, Lettland 0,12, 
Ungarn 0,03. g 


Rußland will ſeine Wehrmacht 
weiter ausbauen 
Moskau. Die Geſellſchaft Oſſoaviachim will jetzt einen 
neuen Feldzug für den Ausbau der ruſſiſchen Flotte einleiten. 
Es ſollen Geldmittel geſammelt werden, um der ruſſiſchen Flolte 
weitere Kriegsſchiffe, insbeſondere U-Boote, zuzuführen. Dieſer 
Werbefeldzug findet im Juli unter Führung Stal'ns, Worſſchi⸗ 


lows, Molotows und Kalinins ſtatt. 


Am Dirigentenpulf vom Tode ereilt 
Generalmuſitdirektor Egon Pollack wurde in ſeiner Heimatſtadt 
Prag beim Dirigieren einer Fidelio⸗Aufführung von einem 
Unwohlſein befallen und verſchied kurz darauf. Pollack hat ſich 
vor allem um den Auſſchwung des Muſiklebens in Hamburg, 

wo er lange Jahre wirkte, große Verdienſte erworben. 


von nahezu 


der Tſchechoflowakei Verbrei⸗ 


A 


auf allen Gruben, die der Nybniter 8 


Sonnfag, den 18. Juni 1933 


2. Blatt des „Boltswille* 


Sonnfag, den 18. Juni 1933 


Bolniſch⸗Schleſien Die Kohleninduftrie in Gefahr 


Der richtige Mann- an der richtigen Stelle 
— ber ein Schulhaus ins Gefängnis. 

Fluſtrowany Kurjer Codzienny“ weiß über eine 

Bir erbaulige Geschichte aus der Warschauer Aewadſchaft 
ruht chten, die jajt unglaublich klingt, jedoch auf Wahrheit 
3 Wir wollen fie nach dieſem Blatte hier wieder⸗ 
rise ‚ Unweit von Warſchau liegt eine Gemeinde, die ſich 
e ae nennt. In der Umgebung liegen weitere 
die reiche Gemeinden, die viele Einwohner zählen. Alle 
5 e Gemeinden verfügten über kein geeignetes Schulhaus. 
3 wurden als Schulhäuſer verwendet, worunter 
ie Kinder und Lehrer und ſelbſtverſtändlich auch der Schul⸗ 
unterricht ſehr gelitten haben. Das war den guten Ge⸗ 
meindebewohnern doch zuwider und ſie haben beſchloſſen, 
ein neues modernes Schulhaus zu bauen. Was ſie be⸗ 
ſchloſſen haben, das wurde auch ausgeführt. 1932 wurde 
ein neues modernes Schulhaus fertiggeſtellt. Natürlich hat 
5 3 argen Geldſchwierigkeiten zu kämpfen gehabt und 
0 0 Stillen, eine Subvention zu bekommen. s neue 
. . vier geräumige Squlklaſſen, einen Büro⸗ 

8 raum und fonft alles, was dazu gehörte. 

12555 5 1 man ſich an das Schulfuratorium. um noch 
iſt für Sohlen erledigen. Das Schulkuratorium in Lublin 
nicht neh vente Jeziory zuſtändig, obwohl die Gemeinde 
Nuten um Barihan. entfernt liegt. Man ſchickte nach 
lt e Delegation hin, die alles Erforderliche erledigen 
— e. e Herr Kurator war abweſend und man führte 
ie Delegation zu einer zwar älteren, aber ſehr unfreund⸗ 
lichen Dame. Sie hörte die Delegation an und ließ den Ne⸗ 


jerenten holen, der ſich erſt ſpäter einfand und dafür eine 


ſich anhören mußte. Die De⸗ 
ie „Familienangele⸗ 
t einzumiſchen gedenkt. 


5 
8 


Die Grubeninduſtrie im ſüdlichen Kohlenrevier bedroht — 9 


Kohlengruben vor der Etillegung 


Die Induſtriegemeinden vor dem finanziellen Zuſammenbruch — Untätigkeit der Behörden 


In der Grubeninduſtrie in Polen geht etwas vor, was 
uns alle mit r Sorge erfüllt. In dem benachbarten 
Kohlengebiet rowa Gornicza wurde 
trotz des in Kraft ſtehenden Lohnvertrages ein 
15 prozentiger Lohnraub durchgeführt. 

Auf allen Gruben wurden Liſten ausgelegt und die Arbeiter 
aufgefordert, ihre Namen in die Liſten einzutragen, wodurch 
fie „freiwillig“ dem 15 prozentigen Lohnabbau zustimmen. 
Jene Arbeiter, die die Anterſchrift verweigert haben, wur⸗ 


den auf die N 
Reduktionsliſte geſetzt 
und kommen zur Entlaſſung. 
Wie oben angeführt, ſteht in Dombrowa Gornicza ges 
ie i ſiſchen Industriegebiet ein Lohnver⸗ 
Der 5 der für beide Teile gilt, 
wa erlangt und wurde ſomit 


de erhoben. In u Ai 5 Rage ern 
nach Monaten gekündigt wer⸗ 
a a Die kann erſt im 


außer Kraft geſetz 
das nette Zuſtände, wenn Unternehmer, durch die 

2 — ſanktiowierte Verträge, ohne jede 2 80 865 
außer Kraft ſetzen können. Auffallend K die Tatsache, 
daß ſich bis jetzt noch keine Behörde f nden hat. die dem 
echte Geltung verſchaffen würde. Die Arbeitergewerkſchaf⸗ 
ten haben den Arbeitsinſpektor angerufen, fie haben auch im 
örden verhal⸗ 


Es 


Regierung 


Arbeitsminiſterium interveniert, aber die 
ten ſich zu dem Lohn raub ganz paſſi 


v. 
Jetzt platzte aber die zwar ältere, aber u ; Inzwiſchen werden Gruben nicht nur fti „aber 
des „Für vie Schule in Sobienie-Jepior geben doi ale. aleich unter Wasser geſeht. Die Arbeiter haben fh ver⸗ 
3 es er her“, Sehr die e And fie 
n ins Gefängnis.“ — , gerne — war die Antwort Bei reichen Beſchwe weiblichen Geſchlechts 
3 wir werden wenigſtens einmal auf Staatskoſten bewirkt eee e die allerbeſte 
wir ee fein, aber wir möchten wenigſtens willen, warum Erleichterung. Aerztlich deſtens empfohlen. 
= eingeſperrt werden jollten. klärte die geſtrenge äl⸗ 
e, aber unfreundliche Dame die Gründe auf. „Zualler⸗ 
8 5 jest fie, — habt ihr überhaupt n EN ob wir zweifelnd gegen die Verni , 
bie Erlaubnis zum Bau einer Volksſchule gerade in So- lange Zeit im Hungerſtreik verharrt und erhielten auch eine 
ee erteilen werden, und zweitens, ihr habt ge Zulage, daß die Gruben eiben. Alles war um⸗ 
ut nach der Skala 1: 200, anſtatt Die Behörden ſonſt gew denn man ließ die Pumpen nicht mehr be 
haben obendrein den Schulbau beſtätigt. Die Delegation Dienen und das Waſſer drang in die unteri n Gänge. 
Sus Meine weiter, ob das Kuratorium d 5 Die Grubenbeſitzer haben den „Nachweis“ erbracht, 
2 r verfüge, denn darum hat ſich hauptſächlich daß das Erſaufen einer Grube viel billiger iſt, 
die ganze Sache gedrehte „Nein,“ war die Antwort. „Wir | als die Ausführung der Notſtandsarbeiten. 


3 935 85 ee aber die Herren in Sobienie⸗ 
N \ N eine I 5 f i 
Be n Groſchen.“ Dann frug die Delega⸗ 
es überhaupt cht zu ſpreche 
!iagejuftand bei der More 
inen ſolchen Brief druckt das genannte Blatt Füh⸗ 
rers der Delegation ab, der wirklich erbaulich iſt et auch 
Perg geſchrieben wurde. Nun hängt das genannte 
latt einen langen Schwanz an dieſes Schreiben, und fragt 
nicht mit Unrecht, ob die Nale für die Schnupfdoſe da ſei oder 
umgekehrt. Zuerſt war natürlich die Naſe da und die 
ee wurde ſpäter angeſchafft, mithin iſt fie für die 
aſe da. Die Gemeindebewohner laſſen es was koſten, 
laſſen Baupläne entwerfen und von den Behörden beſtäti⸗ 
gen, und als ein modernes Schulhaus fertiggeſtellt wird, 
dann müſſen ſie wahrnehmen, daß ihre Auslagen für die 
„Katz“ waren, denn ſie bekommen nicht nur keine Subven⸗ 
tion, ſondern ſollen noch eingeſperrt werden, weil ſie nicht 
Bee der Skala 1:100, jondern nach der Skala 1:200 gebaut 
hang r Bürger ſoll es nicht zu gut meinen, er iſt nach 
or acht einer Bürokratenſeele dazu da, um bevormundet 
— beiten 2 5 hat ſich nur zu fügen. Aber es iſt alles in 
ernſtübchen rdnung, wenn die Schulkinder in kleinen Bau⸗ 
Bauſbald 1 . werden, denn das entſpricht der 
kraliſce Rlugpeit tngen was eigentich über ole Din 


n. 


Vor einem Lohnabbau in den Rybniker 
Kohlengruben 


Die Generalverwaltu 
werkſchaft hat nach ng der Rybniker Steink s 
Gewerkſchaft Kattowitz die Betriebsräte e 


„ angehörenden G a a 
Konzern gehören etwa ruben, einberufen. Dieſem 
10 000 Arbeiter lee Gruben an, die mehr als 


und 22 
dem Demo zur Entſcheidu die 
wehren ſich aus Leibesk 
. 
geſtimmt. } 
denn man hat den Betriebsräten e Su ie Orr 
aber die Arbeiter müffen einem 0 et Per 
angehören, zuſtimmen. Die Angeſtellten n 
12 prozentigen Abbau aller nach dem Gegen bega. 

Vorſchlä 


Sitzung wurde unterbrochen. 
Taruuſhin Fühlun 


einigte ſich, eine ommi bil⸗ 
den, die fi mit der Lohnfrage befaſſen wird. 5 

iten ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß es zwecklos 
— mit den Grubenverwaltungen ee au verhandeln. 
— — A940 Lohnfrage an den Schlichtungsausſchuß 


Die Betriebsräte nahm 
ührern und 7 75 


Demo zu überweiſen. Die Gewerkſchafts⸗ 


rung du konnten. 
2 e ia 


Die unter Waller geſetzte Grube kann ſpäter entwäſfert wer⸗ 
weniger als die 
e 


De und das koſtet nicht jo viel, jedenfalls 
und der Regie: 


otſtandsarbeiten. So kam es eben, daß di 
Win ae die Di bei 
wie n Die Dinge bei 
engebiet? 


ihren Willen gegen den 


Seit 


Auf der Emmagrube haben die Arbeiter eine 
1 —x— —k— 
0 um 
A Grube no Stillegung zu retten. g 
r Demo ſtattet Beſuche der Blü e in Boguſchow 
und der Donnersmarckgrube in Chen owitz ab, um die Nen, 
tabilität zu prüfen, weil die Verwaltungen mit Gewalt auf 


die Still der beiden großen Kohlengruben drängen, 
Auch in dem Pleßer Kreis arbeitet man mit Volldampf auf 
die Sti aller Kohlengruben. Die Bradegrube in La⸗ 


iſt wurde ſtillgelegt und jetzt ſpricht man allen Ernſtes 
er die Br Stitfegung der Florentinengrube in 
Lagiewniki. Die . einmal in Schwung ge⸗ 
raten und wollen gründliche Arbeit machen Unter Hammer 
ſollen die großen nwerke wie Wirek⸗, ferner Lithan⸗ 
dra⸗, Andaluzien⸗ und die Radgiontaugrube geraten. 

Alle nwerte um das engeren Induſtrie⸗ 
und ſie werden ſtillgel 


gebiet ſollen ſtillgelegt werden 
egt Lage 
10 000 Bergarbeiter fund in ihrer 0 


„denn die iſt danach. Etwa 

— — — 

te dem Arbeiter der „Freiwi t S. 
2 verbleibt die G einige 88 


dem 5 
in Betrieh und dann kommt wieder der Antrag auf die 
Stillegung. 


Durch die Grubenſtillegungen werden nicht nur die Ar⸗ 
9 ch auch die Gemeinden in Mitleidenſchaft gezogen. 
n 


gezogen, wes⸗ 
auch die Gemeinden nichts unverſucht laſſen, um die 
Stillegung zu verhindern Gemeindedelegationen aus denn 
Nybniker Kreis haben beim Herrn Wojewoden vorgeſpro⸗ 
chen und baten ihn um Hilfe. Der Herr Wojewode tut 
alles Mögliche, aber letzten Endes ſetzen die Grubenverwal⸗ 
tungen alles durch, was fie wollen. die „Polska Za⸗ 
chodnia“ berichtet, 


daß die Grubenverwaltungen unter Umgehung 

der Wojewodſchaftsbehörden bei den Zentral⸗ 

behörden in Warſchau wegen Stillegung von 
Betrieben vorsprechen. 

Das genannte Blatt vertritt die Meinung. daß der Demo 

ſich einer jeden Stillegung aus Leibeskräften widerſetzt, je- 

doch ſehr oft vor vollendete Tatſachen geſtellt wird. Das 


Bla tt fordert einen 
Kohlenkommiſſar, 


een wird. mit dem Demo über alle Still 
en 
e e Kohlenkommiſſar hier etwas ausrichten wird, 
ſobald der Demo den Dingen machtlos wüber ſteht. Je⸗ 
denfalls beweiſt die Forderung der „Za nia“, wie ver⸗ 
worten die Dinge in der Kohleninduſtrie find. 
Wie es nicht anders erwarten war, ſeichnet die 
e e ee f. 


Sabotageakt der deutſchen Kapitaliſten. 1 


ent 


A in Deutſch⸗Obe 
Arbeiter an und durch die Stillegung der Kohlengruben in 


daß bei uns ſchlecht gewirtſchaftet wird. 
uns nicht gut wir hafte, wenn eine 
deren ſtillgelegt wird Es iſt nicht unſere Aufgabe, 
unterſuchen, ob es ſich hier um einen nationalen Sabotageat 
handelt oder nicht, das iſt Aufgabe der Regierung. 
Sie hat die Exekutivgewalt in ihren Händen 

und ſie bann ſie nach He uſt gebrauchen. Gegen die Ar 
beiter wird ſie in Anwendung gebracht. Wir verlangen von 


der terung, licht tue und die Arbeiter, 
die Bevölkerung un bie m N x 


kommiſſion wandte ſich dann an den Demo mit der Bitte, 
bei der Generaldirektion dahin zu intervenieren, daß dis⸗ 
kutable Vorſchläge unterbreitet werden. Man dem 
Demo zu verſtehen, daß die Gewerkſchaften geneigt wären, 
annehmbare Vorſchläge anzunehmen, um die Gruben vor 
der Stillegung zu retten. Die Grubenverwaltungen müßten 
den Arbeitern mindeſtens 20 Schichten im Monat garan⸗ 
tieren, die Stillegungsanträge als auch die e 
urückziehen und fi verpflichten, keine Arbeiter zu entlaſ⸗ 
— Der Demo hat die Erklärungen zur Kenntnis genom⸗ 
men und ſagte ſeine Intervention zu. 


Betr. Aenderungen des Urlaubsgeſetzes 
Die ſchleſiſche Handelskammer teilt mit, daß mit dem 
1. Januar n. J. Abänderungsbeſtimmungen zum Geſetz über 
Gewährung von Urlaub in Handels⸗ und Induſtrieunter⸗ 
nehmen in Kraft treten werden. Nach dem Wortlaut dieſer 


neuen Beſtimmungen kann der Miniſter für ſoziale Für⸗ 


ſorge im Einvernehmen mit dem Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium im Verordnungswege die Ausführung der Vor⸗ 
ſchriften über Urlaubsgewährung eine beſtimmte Zeit hin⸗ 
durch, höchſtens für die Dauer eines Kalenderjahres, außer 
scheit ſetzen, oder Ausnahmen bei Anwendung der Vor⸗ 
ſchriften des Artikels 5 Abſatz 3 zulaſſen. Dies erfolgt je⸗ 
doch erſt nach Anhörung der Induſtrie⸗ und Handelskammern, 
ſowie der Berufsorganiſationen der Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer. ; y. 


\ 


Poliziſtenmörder Jarkuliſch verübt Seibftmord 
Vorher die Geliebte erſchoſſen. 

Eine ſchwere Schießerei ſpielte ſich in Nowa⸗Wies in 
der Nacht zum Freitag zwiſchen dem Boliziitenmörder Jar⸗ 
kuliſz und einer Gruppe von Polizeibeamten ab. Der Kri⸗ 
minalpolizei wurde zugetragen, daß Roman Jarkuliſz mit 
ſeiner Geliebten Pos Landek in einer Feldſcheune an 
der ulica Zielona in Nowa Wies ein gutes Verſteck gefunden 
hatte. Die Scheune wurde, unter Anleitung des Poltzei⸗ 
kommiſſars Brodniewicz von einer Gruppe uniformierter 
Polizeibeamten, ſowie einiger Kriminalbeamten, umſtellt. 
Einige Beamte, die Panzerhemden umgelegt hatten, dran⸗ 
gen nun, mittels Leitern, in das Innere der Scheune ein. 


Gemeinden vor Not bewahre. 

Dort fand man tatſächlich den Mörder und die Geliebte auf 
einem Sttohhaufen ſchlafend vor. Jarkuliſz ſchreckte aus 
dem Schlaf aun, noch ehe es der eindringenden Polizei ges 
lungen war, ſich auf ihn zu ſtürzen, um ihn zu überrumpeln 
und zu entwaffnen. Er feuerte ſofort eine ganze mens 
Kugeln ab und hielt die vordringenden Bolizijten t 
eine Zeitlang in Schach. Als er dann aber ſah, daß ein 
Entkommen unmöglich jei, erſchoß er zunächſt ſeine Geliebte 
und dann ſich ſelbſt. Während des ſcharſen er 1 8 
wurde ein Polizeibeamter verletzt. Der Mörder und ie 
erſchoſſene Geliebte wurden nach der Leichenhalle des Spi⸗ 
tals in Nowa⸗Wies überführt. Wie es heißt, war Noman 
Jarkuliſz ebenfalls ein Mitglied der, vor einiger Zett, liqui⸗ 
dierten Weberbande. r. 


Ueberfall auf einen Kohlenzu 
In der Nacht am 15. d. Mts., haben mehrere Männer 
einen Kohlenzug in Rojca überfallen und warfen von den 
Kohlenwaggons etwa 20 Tonnen Kohle herumter. Sie 
kamen aber nicht dazu die Kohle aufzuklauben, denn eine 
Polizeiabteilung kam zur Stelle und vertrieb die Kohlen⸗ 
diebe 


Kindertransporte 

nach den polniſchen Erholunasftätten 
Im vergangenen Jahre wurden in Polen insgefamt 
137 948 minderbemittelte Kinder nach verſchiedenen Erho⸗ 
lungsſtätten zwecks mehrwöchentlichem Aufenthalt, verſchickt. 
Darunter befanden ſich 69 165 Knaben und 68 783 Mäd⸗ 
chen. Gegenüber dem Jahre 1931 erhöhte ſich die Zahl der 
erholungsbedürftigten Kinder um 4397. Die Anterhal⸗ 
tungskoſten betrugen 5 171 533,13 Zloty. Die hierfür er⸗ 
forderlichen Geldmittel wurden in nachſtehender Weiſe auf⸗ 
gebracht: Aus dem Wohlfahrtsfonds 3 238 178,55 Zloty, 
aus dem Selbſtverwaltungsfonds 798 115,46 Zloty, aus dem 
Regierungsfonds 703 287,61 Zloty und aus dem Fonds der 
Krankenkaſſen 431 951,71 Zloty. y. 


wird. Es iſt kaum anzunehmen, daß ein eventuell 


GILGI 
BET 


Hohe Freiheitsftrafe für Kazimierz Pielawski 
Für Verleumdung zu 1 Jahr 5 und 2000 Zloty 
5 Geldſtraſe verurteilt. 


trigen Frei vor der Strafkammer des Landgerichts 

attowitz zum Austrag. Es klagte gegen den Verleger des 
„Slonski Glos Publiczuy“, Kazimierz Pielawski, Frau 
Wladyslawa P. aus Kattowitz, wegen ſchwerſter Verleum⸗ 
dung und grober Beleidigung. Die Klägerin beanſtandete 
Aufn. le fen Brief, der in dem fraglichen Sbandalblatt 

u 
ich Pielawskt auf den vermeintlichen Einſender des ver⸗ 
öffentlichten Briefes. Der Staatsanwalt rügte in ſchärf⸗ 
ſtem Tone die Taktik der oberſchleſiſchen Erpreſſer⸗Blätter, 
deren Herausgeber rückſichtslos vorgehen, um von den aus⸗ 
erſehenen Opfern größere Geldſummen zu erhalten. Durch 
dieſes rigoroſe Vorgehen iſt 52 — ſo manche Exiſtenz zu⸗ 
grunde gerichtet worden. In ſeinem Schlußwort beantragte 
der An evertreter ſtrengſte Beſtrafung. Das Urteil für 
Kazimierz Pielawski lautete auf 1 Jahr Arreſt, ſowie eine 
Gabi trafe von 2000 Zloty. le Kein stalle erfolgt 
eine Umwandlung der Gelditrafe in eine reiheitsſtrafe und 
zwar pro 10 Zloty je einen Tag, gleich weitere 200 Tage 
Arreſt. Eine Bewährungsfriſt iſt in dem vorliegenden Falle 
nicht zugebilligt worden. b 9. 


2 Wochen Arreſt für einen Reichs deutſchen 

„Der Reichsdeutſche Klinek, der in der Königshütte be⸗ 

tigt iſt, hat ſich in Königshütte einen Wohnſitz ver⸗ 
9 ohne daß er von der Wojewodſchaft die Aufenthalts⸗ 
Ba dazu erlangt hat. Wohl war er früher im 
Beſitz einer ſolchen Aufenthaltsgenehmigung geweſen, die 
aber am 1. Juni erloſchen iſt. K inet bemühte ſich nicht um 
die Verlängerung ſeiner Aufenthaltsgenehmigung und blieb 
in Königshütte weiter wohnen. Die Polizeidirektion hat 
davon Kenntnis erlangt und beſtrafte Klinek mit 150 Zloty 
Geldſtrafe. Außerdem gab ſich Klinek als Ingenieur aus, 
obwohl er dazu nicht berechtigt war. Er war von Beruf 
Techniker. Für die unrechtmäßige Titelaneignung erhielt 
Klinek 14 Tage Arreſt, ohne Bewährungsfriſt. 


Btiefträger entwendet ſeinem Kollegen 1000 Z1 

Am 3. April händigte der Kaſſierer am Schwientoch⸗ 
kowitzer Poſtamt den Geldbriefträgern größere en 
Br uszahlung von Rentenbezügen aus. U. a erhielten 
ie Briefträger Paul Szalecki und Grzywotz je mehrere tau⸗ 
end Ken in Geldſäcken. An einem ” zählten beide 

s Geld nochmals durch. Nachdem Sz. 

raum verlaſſen hatte, erklärte Gr., daß ihm ein Geldſack mit 
1000 Zloty fehle. Der Kaſſierer nahm an, daß er ihm zu 


wenig ausgezahlt habe und händigte ihm die fehlenden 1000 


Zloty ls aus. Erſt als er die Kaſſe einer Prüfung 
unterzogen hat, ſtellte er den Minus der 1000 Zloty feſt. 
Als Sz. aus ſeinem Revier zurückkehrte, fragte ihn der Rufe 
fierer, ob ihm ein Ueberſchuß geblieben iſt, da angenommen 


wurde, daß entweder er 1000 Zloty mehr erhalten hat oder 
er verſehentlich einen Sack vom Tiſch mehr mitgenommen 


hat. Sz. erwiderte, daß ihm ſein Geld zur Auszahlung 
aufgegangen war und deln Ueberſchuß Ferie Daraufhin 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, wobei feſtgeſtellt 


wurde, daß Sz. die 1000 t 
Nach dieſem Beweis gab er dies zu und brachte am nä 
Tage 960 Zloty der Poſtverwaltung zurück. id 5 
Nun hatte ſich Sz. am Freitag deswegen vor dem Kö⸗ 
nigshütter Gericht zu verantworten. ; 
erwieſen und das Gericht verurteilte ihn zu ſieben Monaten 
Gefängnis. Es wurde feſtgeſtellt, daß bei der Zählung ſich 
Sg. batſächlich den Geldſack angeeignet hat. k. 


Dom alten Wirtſchafkts verband 
der Kriegsverletzten- und Hinkerbliebenen 


Die Ortsgruppe Schwientochlowitz des alten 


Wirtſchaftsverbandes der Kriegsverletzten und Hinterblie⸗ 
benen hielt am 10. d. Mts., eine Vollverſammlung ab. Da 
der bisherige Schriftführer abgewandert iſt, ſo mußte eine 
Neuwahl vorgenommen werden. Sie fiel auf den Kame⸗ 
raden Otto Maſurek, wohnhaft in Schwientochlowitz, ul. 


e fand. Bei der ier Vernehmung berief 


ereits den Poſt⸗ 


'oty doch ſich Se en | 


Seine Schuld wurde 
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29) — 
Es iſt etwas zerbrochen in Gilgi feit dieſer Nacht. — Ach, 
jemanden gern haben, iſt gut — jemanden lieb haben — auch. 
Aber verliebt ſein, ſo richtig verliebt ſein: ein qualvoller Zu⸗ 
ſtand. Müßte eine Medizin dagegen geben. Wie ausgehöhlt 
iſt man innerlich, abgetrennt von Menſchen und Dingen, man 
Heft nicht mehr, hört nicht mehr, alles verſinkt — alles wird 
zutieſſt gleichgültig. Qualvoll zermürbend wird die Anſtren⸗ 
gung, ſich noch irgend etwas bedeutungsvoll erhalten zu wollen. 
Olga, Pit, Krons, Täſchler — Namen ohne Inhalt — geital.t 
los — weit, unweſentlich. Namen, die ſekundenlang auftauchen 
und verſchwinden. — Man ſitzt im Büro — Erinnerung an ein 
Wort, einen Blick zuckt auf. — Wirkliches verſinkt, nichts fühlt 
man als dieſes ſchmerzlich körperliche Sehnen in Lippen und 
Handflächen. Man geht auf ſein Zimmer — dünne Staubſchicht 
lagert auf der kleinen Erika⸗Schreibmaſchine, unſchlüſſig malt 
mon mit dem Zeigefinger wunderliche bleine Wellenlinien und 
Kreiſe in den Staub. Man legt ſich auf den Diwan — denkt, 
denkt, denkt — aber was man denkt ſind keine Gedanken mehr, 
ſind verſchwommene Phantaſien, rotneblige Bilder, Vorſtellun⸗ 
gen, Begebenheiten — geweſene, künftige — dumm, albern, ver⸗ 
rückt — einen widerlich ſüßlichen Geſchmack bekommt maar im 
Mund — ach, was ſoll man ſich noch wehren — wie und wo⸗ 
gegen? Man iſt ja fo müde 
„Kron“, ſagt die kleine Behrend, „Kron, ich muß Ihnen 
was fagen...“ { 
„Ja, ja, was?“ — TOR 8. 
„Die Wendt, Kron — ich war in der Buchhaltung, ich hab' 
alles gehört, was nebenan geſprochen wurde — die Wendt war 
beim Chef. Sollte gekündigt kriegen — hat die geweint und 
geſagt, ihre Mutter wär krank und — Sie — Sie hätten für 
niemanden zu ſorgen, und Ihnen ging's gut — und iſt alles 
wicht wahr, Kron — ich hab' die geſehn mit ihrer Mutter — 
vorgeſtern, die Alte läuft wie ne Biene und iſt quietſchgeſund. 
— Und num will der Reuter Sie ſtatt der Wendt... 


Dluga 56. An dieſen haben ſich die Mitglieder von nun ab 
in allen Verſorgungsangelegenheiten zu wenden. 

Die Ortsgruppe Rybnik des alten Wirtſchaftsver⸗ 
bandes der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hielt am 


intereſſanter Verleumdungsprozeß gelangte am 11. d. Mts. eine Vollverſammlung ab. Nach einem beleh⸗ 


renden Vortrag des Verbandsvorſitzenden über das Ver⸗ 
fahren bei einer Verſchlimmerung des Kriegsleidens ſollte 
ein neuer Schriftführer gewählt werden. Da aber die mei⸗ 
ſten Kameraden außerhalb der Stadt Rybnik wohnen, jo 
wurde die Wahl bis auf weiteres vertagt. Inzwiſchen 
haben ſich die Mitglieder in allen Verſorgungsangelegen⸗ 
heiten an Frau Paris in Nybnik, Zorska 48, zu wenden. 


Der geſtrige „Volkswille“ beſchlagnahmt 

Der Herr Zenſor iſt auf den „Volkswille“ ſchlecht zu 
ſprechen, denn er hat uns geſtern wieder feſtgehalten. Wir 
haben geſtern eine kurze Notiz über die erfolgte Beſchlag⸗ 
nahme der Mittwochausgabe veröffentlicht und dieſe Be⸗ 
ſchlagnahmeanzeige wurde beſchlagnahmt. 


Kattowitz und Umgebung 


Zwei Frauen ſchwer beſtraft. 

Am 13. März d. Is. bam es vor dem Arbeitsloſenamt in 
Janow⸗Gieſchewald zu Unzuträglichkeit, weil an die Erwerbs⸗ 
losen, ſtatt der Geldunterſtützung, ein beſtimmtes Mechlquantum 
ausgehändigt werden ſollte. Die Unterſtützungsbedürftigen waren 
ſehr unwillig und erblärten ſich damit keineswegs einverftan® 
den. Es fanden fich noch zwei Frauen ein, die auf die verſam⸗ 
melten Arbeitstofen einſprachen. Die Polizei mußte ſchließlich 
einſchreiten, da die Situation immer bedrohlicher wurde. Man 
hatte durch das Fenſter des Amtszimmers ein Kind geworfen 
und durch Zurufe erflärt, daß man mit den Kindern nicht ver⸗ 


hungern wolle. — Die beiden Frauen wurden zur Anzeige ge⸗ 


Am Freitag wurde gegen die Eliſabeth iMichallik und Al⸗ 
bine Kapuszezok vor Gericht verhandelt. Die Frauen bemerk⸗ 
ten, daß fie lediglich ihr Recht verfochten hätten und vieles bei 
der Anzeige übertrieben worden iſt. Durch Zeugen allerdings 
wurde wachgewieſen, daß die Frauen verſucht hatten, die verſam⸗ 
melten Arbeitsloſen zu Gewalttätigkeiten, ſowie zu Unbeſon⸗ 
nenheiten, zu verleiten. Das Urteil fiel daher für die beiden 
Angeblagten hart aus. Die Eliſabeth Michallik erhielt 6 Mo⸗ 


nate und die Albine Kapuszezok ſogar 7 Monate Gefängnis. 


Eine Bewährungsfriſt wurde nicht zugebilligt. 9. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 17. 
Juni, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 18. Juni, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Knoſalla, 
Marsz. Pilſudskiego 10, Dr. Magiera, Plac Wolnosci 2. 


Auszahlung der Arbeitsloſen⸗Monatsbeihilfen. Nach einer 
Mitteilung des ſtädtiſchen Arbeitsvermittelungsamtes werden 
am Dienstag, den 27. und Mittwoch, den 28. d. Mts. die fälligen 
Monatsunterſtützungen an die regiſtriexten, arbeitsloſen Land⸗ 
arbeiter ausgezahlt. Es haben ſich zu melden: Im Rathaus 
ütz am 27. die Arbeitsloſen mit den Anfangsbuchſtaben 
A bis L und am 28. d. Mts. mit den Anfangsbuchſtaben M bis 
3, ſowie im Rathaus Zalenze am 27. die Beſchäftigungsloſen 
mit den Anfangsbuchſtaben M bis Z und am 28. die Erwerbs⸗ 
loſen mit den Anfaugspuchſtaden A bio e de ei 
erfolgt im Rathaus VBogutſchütz für die Arbe aus Groß⸗ 
Kattowitz, ſowie den Ortsteilen Zawodzie⸗Bogutſchütz und im 
Rathaus Zalenze für die Erwerbslosen aus den Ortsteilen 
Zalenze⸗Domb, Brynow⸗Ligota, ſowie Kattowitzerhalde. Die 
Unterſtützungsempfänger werden ersucht, bei der Auszahlung 
ihre Arbeitsbücher mitzubringen. Die Auszahlung erfolgt in 
der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags. Y. 
Das Auge ausgeſchlagen. Geſtern nachmittags kam es auf 
der Teichſtraße in Kattowitz zu einer Schlägerei zwiſchen zwei 
jüngeren Männern, in deren Verlauf dem einen der Streitenden 
das rechte Auge ausgeſchlagen wurde. Auf die Hilferufe des 


a g 

Stuhlverſtopfung. Langjährige Krankenhauserfahrungen 
lehren, daß der Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers die Därmverrichtung vorzüglich regelt. 


Gott ſei Dank, Gott ſei Dank — jetzt iſt's wicht meine 
Schuld, ich kann nichts dafür. — Gott ſei Dank, ich brauch nicht 
mehr hierher, niemand wird mich mehr anſehn — ich kamn's 
möcht mehr vertragen, daß man mir ins Geſicht ſieht. Und wenn 
überhaupt — warum damm erſt nächſten Monat, warum dann 
wicht gleich? f 
And Gilgi ſitzt am Abend auf der Bettkante — ganz nackt — 
hat nur alle ihre bunten Ketten umgehängt, rote, grüne, blaue, 
weiße — aus Glas, Holz und Perlmutter. — „Martin, ich bann 
dir eine Freude machen, ich geh' nicht mehr ins Büro — man 
hat mir gekündigt. Traurig? Ach wo. Du ſiehſt doch, wie 
luſtig ich bin, ganz normal luſtig. — — Du, Martin — weißt 
du, wie mir zu Mut iſt? Wie einem, der in nem Reſtaurant 
ſitzt und ißt und trinkt und weiß, er hat nicht genug Geld, um 
au bezahlen — na, dann iſt's ſchon ganz egal — nu’ immer mehr 
beſtellt — Sekt und Auſtern und Kaviar — iſt man ſchon mal 
Zechpreller, dann aber auch richtig und nicht für'n Meines Hel⸗ 
les und 'n trocknes Brötchen.“ 

Und ſchlägt harte Aktivität, feſter Lebenswille ſchon mal 
um, dann ins wirkliche Gegenteil — nicht in Poeſſivität — n 
eine Art Selbſtzerſtörungswut. Iſt jetzt alles egal, Zukunft 
und Schulden und Durcheinander — alles egal — — ; 

„Gilgi, mein Heines Maorimädchen ..“ Tauſend Worte 
Liebe, taulend dumme Worte, man ſinkt darin unter, liegt unter 
einem Mantel von Worten, macht wohl noch letzte klägliche Ars 
ſtrengungen, lächerlich zu finden, formt eine freche, triviale 
kleine Bemerkung, die auf dem Wege vom Hirn zu den Lippen 
bereits verlorengeht. ö 

Warme, blauhimmlige Tage kommen. Man geht ſpagzieren 
— „nö, Martin, wirblich — das iſt mir langweilig, fo planlos 
rumzulaufen, ich geh' ſehr gern weite Strecken zu Fuß, aber ch 
muß irgendwohin gehn.“ 

„Tun wir doch auch.“ 

„Sooo — wohin gehn wir denn?“ 

„Na, irgendwohin werden wir ſchon kommen.“ 

„Ja, aber ich muß das vorher wiſſen.“ 

„Martin, ich weiß nicht — lauf! doch nicht fo ſchnoll. Mar⸗ 
tin — alſo dieſe häßlichen, grauen, verfaulten Schrebergärten 
kannst du doch unmöglich ſchön finden! — Uncheimbich hier. Nich⸗ 
tig luſtmörderartig.“ 

„Na, das iſt doch ſchon was.“ 


| 


Winklige Gäßchen und holpriges 


Ladenſcheiben nicht größer als ein Kopfkiſſen. Dahinter zuſann⸗ 


Verletzten kam ein Polizeipoſten 
Verbandsſtelle. Dem anderen gelang es, bei dem entſtandenen 
Menſchenauflauf zu entkommen. E 
Arreſtant verprügelt Zellengenoſſen. 0 
wicz aus dem Ortsteil Domb wurde wegen einer Lärmizene, dis 
er in betrunkenem Zuſtand verurſachte, eines Tages vorüber 
gehend in Polizeiarreſt genommen. In der Polizeizelle befand 
ſich bereits ein gewiſſer Pilorz. Zwiſchen beiden muß es aus 
irgend einem nichtigen Grunde zu Auseinanderſetzungen gekom⸗ 
men ſein, da ſich Paluchiewicz bald auf den Pilorz ſtürzte und 
dieſen mörderlich verprügelte. Wegen dieſer Gewalttätigkeit 
ſtand Paluchiewicz am geſtrigen Freitag vor dem Kattowitzer 
Gericht. Die Mißhandlung konnte ihm einwandfrei nachgewie en 
werden. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis, ohne 
Zubilligung einer Bewährungsfriſt 8 


Königshütte und Amgebung 


Wie in der Stadt Königshütte die Wohnungsnot 
behoben wird. 


Alte beſtehende Wohnungen werden als Lager⸗ und Büroräume 
verwandt. — Was ſagt das Wohnungsamt dazu? 

Wie überall, iſt die Wohnungsnot in Königshütte eine 
große, denn es warten ſchätzungsweiſe an die 2000 Leute aui 
Wohnungen ſchon jahrelang. Die Stadtverwaltung ift bemüht, 
wach Möglichkeit der Wohnungsnot durch Gewährung von ver⸗ 
billigten Baukrediten, Aufſtockungen entgegenzutreten, was je⸗ 
doch den Wohnungsmangel nicht beheben kann. Es werden 
wohl noch Jahrzehnte vergeben, bis jeder wieder einmal eine 
Wohnung fein eigen nennen wird können. Daß heute in einer 
Stube und Küche drei Familien mit 10 und mehr Perſonen 
„wohnen“ iſt nichts ſeltenes, und mit Hygiene und Moral nichts 
mehr zu tun hat. Anderſeits müſſen infolge Fehlens einer Woh⸗ 
mung Menſchen im Pferdeſtalle, wie es auf dem Pferdemarkt⸗ 
platz an der ulica Katowicka der Fall iſt, wie die Wilden hau⸗ 
fen. Man ſcheint ſich darüber keine große Sorge 
denn dieſer unmenſchliche Zuſtamd wird geduldet. 

Als Gegenſtück zu dem großen Wohnungsmangel beſteht die 
Tatſache, daß beſtehende Wohnungen in alten Wohnhäuſern ais 
Lager⸗ und Büroräume verwandt werden, was nach den Verfſi⸗ 
gungen wach nicht erlaubt iſt. So iſt im Hausgrundſtück an ter 
unter Kagimierza 1 eine Dreizimmerwohnung nach einem Rechts⸗ 
anwalt frei geworden. Anſtatt dieſe Wohnung einem Yon: 
mungsſuchenden zuzuweisen, wurde fie vom Einheitsgeſchäft Bo 
mit Regalen ausgeſtattet und als Lagerräume für Waren ein⸗ 
gerichtet. In einem anderen Fall wurde im Grundstück an der 
ubica Wolnosci 18 durch eine andere Wohnungszuweiſung eine 
große Stube und Küche frei. Die Küche wurde in einen Büro« 
raum für einen Rechtsanwalt eingerichtet, die nach der Stude 
führende Tür vermauert und das Zimmer, wie uns mitgeteiat 
wird, einem angrenzenden Schuhgeschäft als Lagerraum über 
laſſen werden ſoll. Die zwei angeführten find Tacſachen und 
durch Inaugenſcheinnahme bereiſt feſtgeſtellt worden. 

Iſt dem Wohnungsamt über die ige Wohnungsan⸗ 
eignung etwas bekannt? Wenn nicht, dann muß Vorſorge ge⸗ 
troffen werden, daß die noch vor burzer Zeit bewohnten beiden 
Wohnungen an Wohnungsſuchende vergeben werden, denn derer 
gibt es, wie bereits angeführt, viele Hunderte. Es geht doch 
wirklich wicht an, daß im Zeitalter der Wohnungsnot Wohnun⸗ 
gen der Allgemeinheit entzogen werden. Ei. 


zu machen. 


Apothekendienſt. Im ſüdlichen N 
tagsdienſt wie auch den Nachtdienſt der nächſten Woche bis zum 
Sonnabend die Löwenapotheke an der ulica Wolnosci. Im 
nördlichen Stadtteil hat den Dienſt in der kommenden 
vom heutigen Sonnabend ab die Barbaraapotheke am Plac Mic⸗ 
diewicza inne. k t. 

Weil er gepfändet hat. Ein gewiſſer Jerzy Tumk aus Neue 
heiduk erſchien im Büro des Gerichtsvollziehers Stephan Ma⸗ 
kota und verurſachte daſelbſt eine Auseinanderſetzung, inden 
er mit einem Stuhl gegen die Dielung ſchlug und dem Gerichts 
vollzieher mit Erſchießen drohte. Grund zu dieſer Ausſchreitung 
war, daß der Vater des Tunk mit einer Summe von 3600 Zl. 
in Verzug geroten it und auf Antrag des Gläubigers vom 
Gerichtsvollzieher gepfändet wurde. Georg T. wurde bei der 
Polizei zur Anzeige gebracht. 2 


a 


„Martin, im Sommer — im Sommer da werden wir zur 
ſammen im Rhein ſchwimmen — und die Radremmen ſehn im 
Stadion. Das iſt ſchön, Martin: die Jungens in ihren bunten 
Trnkots, wie fie fo abenteuerlich auf dem Naſem Tagen. Und 
das wundervoll aufregende Geräuſch der ſauſenden Räder — 
sssst — das flitzt um die Kurven herum — Krrrtſchickbummm, 
da liegt einer — man hat das Gefühl, man ift mitgefallen. Und 
alles dampf und kribbelt und fiebert vor Aufregung und Spa a⸗ 
nung — und über allem ſo'n weiter friedlicher Himmel, und 
die Luft iſt warm und zittrig, die Bogenlampen ſehen im Dun⸗ 
keln aus wie vom Himmel gefallene Sterne..“ „Oh, mein 
Gilgichen wird poetiſch!“ „Nur Reflex, Martin.“ N 

Es macht Spaß. in der Kölner Altſtedt herumzeiftrolchen. 
Pflaſter — heiße Maronen, 
zehn Stück fürn Iroſchen! — Man füllt ſich Manteltaſchen Dar 
mit und wärmt ſich die Fingerspitzen drem. — Wunderliche 
Meine Lokale ... „Nee, in, komm — eſſen kann man hier 
nicht — die balten Koteletts, die ſtehen ſicher ſchon halbes Jahr 
in der Auslage — wenn du dann reingehſt und was beiteftit, 
werden ſie aus dem Fenſter genommen und mit dem Wiſchlappen 
abgeſtaubt und ..“ g 

„Du dampft eine negative Phantaſie entwickeln, Gilgichen!“ 

Krumm gezogene, altersſchwache Häuser, Miniaturgeſchäfre, 


mengepfercht alte Kleider und Anzüge, Schokoladetafeln, ſo alt 
wie ein Voghurt⸗Reklame⸗Bulgare, Uhren, die ein heiliges Ge 
lübde abgelegt haben, nicht zu gehen, Guitarren, Kindertrom⸗ 
peten . Himioben ſteht als Name über einer Tür. „Himi⸗ 
oben“, ſagt in verzückt — „Himioben — jo ein wunderba⸗ 
rer Name. Gilgichen, einer Stadt, in der jemand ſo heißt, kann 
ich einfach nicht ganz böſe fein.“ Und hat eine Viſion von 
einem wunderſchönen, geheimnisvollen Judenmädchen mit ſchwar⸗ 
zen Lackhaaren und ſanften Mondaugen und zauuberhaften Mine 
pern — erfindet gleich eine abenteuerliche Geſchichte, bringt 
ſchon komniſche Sachen fertig, der Martin — fteht man vor einem 
verwackeſten, einkturzbereiten Häuschen im ſchäbigſten Viertel 
von Köln und fühlt ſich wie eingeklemmt zwiſchen zwei Seiten 
des alten Teſtaments — vage Vorſtellung: ſieben Jahr war⸗ 


ten — was mit Kornfeld und Aehrenleſen und — wo du hin⸗ 


gehſt, da will i ingehn . 
Hit, da will ich Ka ee (Fortſetzung folgt.) 


Woche 


und führte den Verletzten zur 


Der Stefan Paluchie⸗ 


A 
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D — * d . F Ich ſchätze mich glücklich, für einen ſo klugen Buben etwas . 
m tun zu können.“ € 
a 5 ti p e n 7 u ; Aber warum wollen Sie, Herr Lehrer, aus dem Buben 4 
i f f 8 einen Herrn machen?“ E . 
Von Zſigmond Mortch . a Weit er Dane das Zeug hat. Der liebe Gott hat ihn EM 
4 Der alte Bauer blieb im Flur des Schulhauses ſtehen. „Selbſtperſtändlich gehört er Ihnen.“ mit einem ſelten großen Verſtand geſegnet. Ein ſolches 
> Hut hatte er bereits unter dem freien Himmel abge: „Er gehört mir, gnädiger Herr, denn ſein Vater if an kleines Genie darf hier nicht zugrunde gehen. Darum. Sind | 
nommen, und um ſich bemerkbar zu machen begann er zu einer Krankheit geſtorben, die er aus dem Krieg heifngen wir jetzt einig?” 
ſtapfen, als wollte er den Moraſt von den Stiefeln streifen. bracht hat, Mein Sohn. Na und als er gestorben iſt, find Der Alte ſchw N 
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„Der Bub iſt ein“ ſagte er ernſt. „Er, iſt ein ge⸗ | 
ſchickter Junge, der mir tüchtig helfen kann. It ein ſehr 1 
brauchbarer Junge. Kann ſchon ganz richtig mit den Pier: 1 
den umgehen. Im Frühjahr hat er auch ſchon geackert, hat 
den Pflug geführt, daß es eine Freude war. Und jetzt muß 
er 8 mehr in die Schule gehen, dann arbeiten.“ 

„Was ſoll das heißen?“ fragte der junge Lehrer heftig. 


Es war gar nicht ſchmutzi e heit i 1 Ki ir hinterblieb 

Ireei l tußig, war gang trocken, die beſte Ar⸗ die drei Kinder mir hinterblieben. Und als dann auch 

2 aber wenn ihm der Lehrer die Ehre erwies, ihn meine Schwiegertochter geſtorben iſt ſind die drei Kinder 

3 = jo prachtvollen Arbeitszeit in die Schule zu zufen, ganz in meinen Beſitz gekommen. Ich füttere ſie, ich ſorge 

e er ſich jo benehmen, wie er es von jeinen Vätern für ihr leibliches Wohl, ich zahle für ſie die Buße, wenn ſie 

über A hatte: man mußte der Achtung den Herren gegen: nicht in die Schule gehen können, denn im Winter, wenn ſie 
r Ausdruck verleihen. f keine ganzen Stiefel haben, können ſie den weiten Weg nicht 
Er ſtapfte nochmals und räuſperte ſich auch. Vielleicht gehen, und dann werde ich dafür beſtraft.“ 


ie Leh 1 hören. das iſt Saen sen 105 190 den Jani haben „Freuen Sie ih denn nicht, daß aus Ihrem Enkel ein Herr . 
Der Sehrer, der ihn bereits N örte „Sie niemals Stra en müſſen. Der hat ſogar zu Weih⸗ | wird?“ 3 8 j 
* 5 Klee ihm entgegen. re nachten . u 7 ang 8 Jes J g „Freuen tu ich mich Wb Herr, aber ich möchte 

„Grüß Gott, Onkel ö ö ; ; 5 Der Alte ſchwieg; jetzt will man ihn um jein Eigentum auch wiſſen, was i für ihn bekomme? ö 4 
men Sie, kommen Sie.“ Janos. Kommen Sie herein, kom- bringen. 3 : es Sie für ihn bekommen? Wie meinen Sie das?“ 


„Damit iſt der Bub noch nicht bezahlt“, ſagte er. 


Er ſprach mit i Fa. 
die Gunſt 925 Bauern wie ein junger Lehrer, dem es um 


un)‘ ern geht, zu jpre Er lächelte 

Gast der ee betont, = ße N lan 
alt der Alte iſt, der das Haus noch nie betreten hatte, ſeit⸗ 

dem es neu aufgebaut worden war 


„Ich danke ergebenſt, Herr Lehrer“, ſagte der Alte und Mit neuem Schiff 


ſchritt ſorgenvoll über die Schwelle 


„Denn die Herren werden mit ihm ſehr gut jahren. ’ 
Er iſt ein vortrefflicher Junge. Wenn ich ihn hergebe, be⸗ A 
kommen die Herrn ein ihnen en!ſprechendes Kind, daß | 
Einen fo arbeitſamen, fleißigen, geschickten Buben herzu⸗ 
geben, iſt keine Kleinigkeit.“ . ; 

„Alſo, wie denken Sie ſich das?“ * 


als harrte ſeiner etwas Traute Wittmann Denn nicht wahr, Herr Lehrer, der Bub iſt mein Den 
nicht ganz Gutes. Man kann nie wiſſen wa zee ei N mir nie ehmen, nicht einmal das Geſetz. Wenn 
von einem wollen. ſſen, was dieſe Herren 5 Und wieder fährt tann mir niemand nehmen nicht etz 


er mir fortgenommen wird, jetzt, da er mir ſchon richtig 0 


‘ 


nützen könnte, was wird dann aus mir?“ 
sr Lehrer Tante verblüfft dem alten Bauern. Abet 9 


Ein neues Schiff ins Meer, 


ie en R ! 
Die Stube des Lehrers war ebenſo neu wie das Haus Hinaus — in unbefannte 


ſelbſt. Der alte Bauer ſah ſich nicht ſonderlich inkeceſſiert 


um, doch gefiel es ihm nicht, daß in dieſem klei Pei Shidjalswellen, dieſer fuhr fort: 
ſo verflizt großes Palais als nn Und niemand weis. 5 en Bisher hat er mir nichts genützt, er war klein, u 
2 daß der magere kleine Lehrer fo verflixt vornehme Ob Freude oder Leid. . mußte auch in die Schule gehen. Jetzt da er ſchon eine Kraft 
4 habe Zu ſeinen Zeiten war das nicht ſo geweſen Sturm oder Sonnenſeligkeit iſt, tät' mir das Herz nach ihm weinen, wenn er ſort 
mals hatte die Schule ein Schilfdach und end Lehrer 5 Sich auf der weiten Fahrt müßte.“ 8 x 9 

. ae er ſehr arm. Dazugeſellen. „Was wollen Sie aljo?“ ln 

„Na, nos, wiſſen Sie, ich Si “ ird mi unt, Wer erſetzt mi 
beten aber“ e , will warum ich Sie herge Dann alter. Daien, eg N ausgeſpannt, als Herr ſetzt 

„Der Herr Lehrer wird es mir ſchon ſagen“ 785 2 . Und ſich auf fein Recht verſteifend, ſah er herausfor⸗ * 
Alte vorſichtig. en, eee S \ dernd en a om. Be Au Adener Nutzen, als Ver: 

„Alſo, ich habe Sie hergebeten, weil ich mit Ihnen Junzelnd letztes Licht treter der Herrenkaſte, ihm ſein Hab und Gut rauben wilt. 
etwar Großes vorhabe.“ So — zwiſchen heller Naht „Umſonſt geb’ ich ihn nicht her. Aber wenn mir mein 
bar Der ſtebzigjährige alte Mann ſah den Lehrer ernit, Und unerforſchtem Tag Verluſt bezahlt wird jo ſag ich nicht nein“ ein ind 
ſtarr an Er hatte dieſen Ton nicht gern. In ſeiner Ju⸗ Treibt junger Wind, Wie ein barbariſcher Menſchenhändler, der ſein Kind ae 
end hatten die Herren mit den Bauern nicht jo gesprochen, Der lebensfroh erwacht, als Sklave verkauft. 4 852 
ondern gejagt: „Hört Ihr“ Und: „Das kommt Euch nicht Die Segel, „Was wollen Sie für ihn bekommen? N 
zu .. . Da ſteckt was dahinter, wenn die jo honigſüß mit Die auf Glück gerichtet find, „Der gnädige Herr, das heißt, die Herren ſollen mir 7 


einem reden. 


Be . ei 12 darum, daß ich aus 


ſtatt ſeiner einen andern Junglnecht ſtellen. Und ſo lange 
— 125 fort iſt, immer einen im gleichen Alter, der ſeine ei 


? 
ö 5 1 MON DI ee e Arbeit verrichten kann.“ * 
Im Geſicht des Alten zuckte kein Mustel. Keine 0 i 8 ; x i 3 
iet in Bewegu 5 . Falte „Wir wollen nicht feilſchen“, erklärte der Lehrer., Jetzt Der junge Lehrer verzagte. 5 8 — 
e Er wartete. Wartete darauf, was da macht der Bub ein ſolches Glück daß er dafür . Sant Se geht nicht, mein Alter } 65 a 
„Ihr Enkel, der Jani, hat ein 0 ichn ede + | wird abſtatten können. Der Bub kommt ins Internat.“ „Anders aber kommt der Handel nicht zuſtande. De 
abs Jahre lan 85 die Zi 0 2 arsgezeichneten Kopf. „Das ift noch nicht jeher“, meinte der Alte. Herren nehmen uns das Geld fort, das Land, ſogar die Luft, 2 
beſte Schüder, d 1 lei 0 . icke 55 8 „Wieſo nicht?“ 4 und jetzt auch noch die Blüte unjerer Kinder? Denn die A 
lange danach Me tleißigite, ee e Ich trachte ſchan „Der Bub hat ja gar nicht die Kleider dazu.“ Herren wollen nichts von denen wiſſen die nicht gut ind 
bringen. Ins Gm e Sen Sie s de Das tut nichts“, ſagte der Lehrer, „ich hab den Buben Wählen nur die beſten aus. Wenn ſie den Herrenſtand 5 
naſium iſt d DO LUEN, ' e was m- jo gern, daß ich es auf mich nehme, bei den wohlhabenden | vermehren wollen, dann ſollen ſie dafür auch zahlen.“ 


Wohin die vornehmen Kinder gehen. Eine [Leuten des Dorfes eine Samml 8 2 Dr = { mochte det 
teure Schule, aber ich hab' es ſchon erledigt, daß Ihr Jani | werden ihn mit Kleidern mmlung zu veranſtalten. Wir Gegen dieſe kriſtallklare Ueberlegung vermochte de 
u fg 0 4 : i : der „die Reiſekoſten bezahlen, Lehrer nicht aufzukommen. And jo wurde aus Jani kein 
umſonſt aufgenommen unterrichtet und verpflegt wird. Er ich werde ihn ſelbſt im die 8 i e 
bekommt ein Stipendium. 5 alles werden: Pfarrer, . ee , ee e e ee ee 
F oder Riten, ober was er ſonſt wer: f 5 RER 
n will. Haben Sie mich verſtanden?“ D 8 ill 
e e e Dre, enaoei we an. Der unfreiwillige Lebensretter 
ich. ? f 
8 ihn her?“ 0 0 denn bet } Von F. Bruftat. N 
ieje Worte hatte der Lehrer falſch gewählt, denn de Man ſoll ſein Leben laſſen für die Brüder, jawohl. — das Wiederſehe zu begi it ſüß⸗ 
1 n na Re arte Ki arme le Veh ra er ihnen Ber eine Bei 5. ee Ari nec wise A te 12. N 
muß er ſich die Se wenn man von ihm etwas berfangt 10 | weniger radikale Weile 1 helfen. — Regel gemacht habe, nicht mehr zu trinken. Keinen Tropfen 
„Was das 5 12 überlegen. eb dir Bud mir Mein Freund Törn To behauptet noch heute, ohne auf mehr o nein, man ſpart viel Geld und mein alter Herr, 
e trifft“, (age er, „jo gehört der Bub mir.“ | meine beſcheidenen Einwände zu hören, daß er mir ſein der Sanitätstat — —. Obgleich er mich mit ſeinen dum⸗ 

" ; Leben verdanke. Törn To 8 ein guter Menſch. Sein Fehler] men Redensarten zu ärgern anfing erklärte ich jeine Grund⸗ 8 
liegt nur darin, en großer Getränksmann vor dem Herrn zu ſätze zu reſpektieren, ja direkt über ſeine Energie erfreut zun 
62 bn 5 je 5 A da 88 Aber da ich momentan erkältet ſei, würde a DR 18 
v h n. Drange, dem Rufe des Meeres rmes gut tun. Außerdem hätte i unger. Ob er den 
folgend, an Bord eines Spulſchſſes als Schiffsjungen an⸗ nicht 2 Land e eee LEndlich willigte 
Munberlent, und Bi des erſehnten Unterrichts in Navigation | er ein — aber nur für eine gute Stunde”. * 
und anderen erſtrebenswerten Sachen e ſchälen und Der Wirt des gemütlichen Reſtaurants verzapfte ein 
den verſchwiegenen Ort ſäubern mußten. Auf unſere kläg⸗ pikfeines Getränk. „Eisbrecher“ wurde es genannt und 
lichen Proteſte erklärte man uns, das jeien die praktiſchen beſtand zu einem Drittel aus Rotwein, einem weiteren 
rg el denen ſich die Navigation aufbaue; auf Drittel aus Rum, und einem Reſt von kochendem Waſſer. 
wal Hrundlage hätte Kolumbus Amerika entdeckt, und ein | Es kam, wie es vorauszuſehen wär. Mit den Dämpfen 
zukünftiger Kapitän könne nie genug Kenntniſſe jammeln. dieſer Flüſſigkeit löſten ſich, meine Erkältung und Törn Tos 
Im übrigen hätten wir das Maul zu halten. Grundſätze überraschend ſchnell auf. Es wurde ihm nicht 

Danach, als wir ſchon längſt Vollmatroſen waren, mach⸗ bewußt, wie ſehr ich ihn einſeifte. Zudem gerieten wir in 
ten wir manchmal eine Reife zuſammen, mit einem Schiff ein immer behaglicheres Stadium, und als die Polizeiſtunde 
der Bremen⸗Afrika⸗Linie. Das war ein ganz merkwürdiger anbrach hatte ich alle Hände voll zu tun, meinen Freund 
Dampfer. Die anderen Matroſen nebſt dem Bootsmann Törn To, der abjolut das Lied vom Wirtshaus an 
waren alle miteinander verwandt, und in Zingſt behei⸗ der Lahn“ fingen wollte, unter Kellnerhilfe und Aſſi⸗ 
matet. Im nüchternen Zuſtande, der freilich bei ihnen nicht | 


7 * ſtenz des Wirtes in einem Taxi zu verladen. NE 0. 
oft eintrat, denn die Reederei gab wegen der Fiebergefahr Nach einigen Tagen klopfte mir jemand auf die Schulter. 
auf den weſtafrikaniſchen Flüſſen pro Mann alle zwei Age Ich drehte mich um und blickte unvermutet in das Geſicht . 
eine Bierflaſche voll greulichen Fuſels ärgerten wir fie mit | meines Freundes Ißrn To. Bever es MIT möglich war: 
dem Liede: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall, in Zingſt etwas zu äußern, meinte er mit tremolierender Stimme: f 
und Darß iſt Maskenball,“ — Dann kauten fie wütend | Menſch, du Haft mir das Leben gerettet.“ 8 
Chinin. Mein Freund Törn To aber, angeſteckt von ihren S 
böſen Beilpielen, gewöhnte fi auf dieſer Reiſe das 
Trinken an. Er brachte es in dieſer Beſchüftigun 
bald zu einer gewiſſen Fertigkeit, und braute ſi 
manchmal in Ermangelung eines Beſſeren prachtvolle Liköre 
aus Zitronenſaft, Bay⸗Rum und ſchwarzen Kaffee. N 
Jahre ſpäter, wir hatten währenddeſſen beide bereits 
das Steuermannexamen gemacht, rannten wir in der Däm⸗ 
merung eines trüben Herbſtabends am Hafen zufällig auf⸗ 
einander. Er befand ji, die Zeiten waren flau, an Bord 


* 


Es ergab ſich, daß ich an jenem Abend dem Taris 
chauffeur eine falſche Adreſſe genannt hatte und 
Törns To ſich deswegen beim Erwachen in der g 
Meſſe eines fremden Schiffes ſand, während die „Venus“ 
ohne ihn längſt auf hoher See ſchwamm. 

N. „und —2“ war alles, was ich hervorbrachte. 

Ja,“ entgegnete er lachend und holte eine Zeitung aus 
der Taſche, „lies mal!“ — In dem Blatt aber ſtand. Am 
24. d. Mts. wurde auf der Doggerbank bei unſichtigem 


. N 8 RN eines kleinen, zerbeulten und überaus ſchmutzigen Fiſch⸗ Wetter nachts der deutſche Fiſchdampfer „Venus“ von einen 
Sommer in der Großſtadt dampfers. Am nächsten, Morgen fünf Uhr ſollte das Schiff⸗ unbekannten Dampfer, dem es im Schutze der Nacht zu ent⸗ 
Et a ee chen mit dem widerſinnigen Namen „Venus“ in See gehen. kommen gelang, gerammt und ſank ſofort. Von der geſam 
Marguevitemield eines Parks mitten im Häuſermeer. Jawohl, es ginge ihm ſonſt gut, danke. Meinen Vorſchlag, | ten Beſatzung wurde nür der Junge gerettet.“ az 
j j & 


Glück in der Wiege 


Das Tageslicht ſtahl ſich grau und kalt bereits durch die 
Zenſter, trozdem ſaß Gunhild Ehlert noch immer bel den 
ſcharfen weißen Schein der Lampe, über ihr Zeichenbrett 
gebeugt. Der Pinſel wollte ihrer müden Hand entfallen 
und ſie konnte gegen eine immer mehr anwachſende Unluſt 
und eine ſchwere Mattigkeit nicht mehr ankämpfen. Die 
vorige Nacht hatte fie bei ihrer Kleinen gewacht, dieſe Nacht 
durchgearbeitet, die Reaktion blieb nicht aus. Aber fie 
wollte nicht nachgeben, wollte durchhalten, dieſe eine Nacht 
hindurch noch, nur dieſe paar armen Stunden noch den 
e 1 Seel Es galt zu nr 5 es 

5 n Preis. iellei ar ihre ganze tenz, 
2 Hans lies geworden 5 2 EN 


Sie hatte es ja gewußt, es würde für ſie nicht leicht 
ſein, wenn ſie an dem Wettbewerb teilnahm. Es war ein 
hoher Preis ausgeſchrieben für den beſten Entwurf zu 
einem Teppich, und gerade Muſterentwürſe waren ihr 
Spezialgebiet geweſen, ehe fie heiratete. 

Nur drei re waren es her, ſeitdem je die Beite der 
Klaſſe in der unſtgewerbeſchule war — und nun ... Trotz 
des wütenden Eifers, mit dem fie ſich an die Arbeit gemacht 
hatte, fühlte ſie, daß die Hand ſo ſchnell nicht zu folgen rer⸗ 
mochte wie früher. Lag das an der Müdigkeit? Vielleicht 
ſollte ſie für dieſe Nacht doch lieber aufhören zu zeichnen 
i Zum erſtenmal kam ihr der bittere Gedanke, daß es doch 
ſchade jet, feine Kunſt jo ganz aufzugeben. Wie leicht war 
ihr das Muſterzeichnen damals von der Hand gegangen. 

. und Kameradinnen hatten ihre große Begabung 
bald n und ihr eine helle, ſorgloſe Zukunft 
pro it un kam Hans Ehlert in ihr Leben, der junge, 
viel verſprechende Techniſer — ſie verliebte und verlobte ſich. 
And zur Verwunderung ihrer Lehrer hatte Gunhild plötzlich 
ihre tudien abgebrochen, um ſich zu verheiraten. 

- „Wie iſt es nur möglich,“ ſagten die Freundinnen, „ger 
rade Gun, die Einzige von uns, die eine Zukunft hat.“ 
Hans Ehlert war in guter Pofition in der Fabrit eines 
Onkels und die Hochzeit fand bald ſtatt. Das Anfangs⸗ 
vu war ja nicht gerade überwältigend, aber die Ausſich⸗ 
ehr gut. Er hielt es für ſelbſtverſtändlich, daß fie ihre 
Studien aufgab Sie freute ſich auf ihr Heim. Ihre leiſen 
ere zerſtreute er damit, daß Hans ihr vorſchlug, die 
= zu Hauſe ſortzuſetzen. „natürlich, warum ſollte 
ſde nicht in ihrem Heim zeichnen können? Das taten ja viele 
verheiratete Frauen. —. Aber als fie erſt Gun Ehlert hieß, 
Rete es ſich, daß viele Hinderniſſe ſie von ihrer Arbeit ab⸗ 
hielten. Zuerſt der Haushalt, der 1 5 Zeit mehr in Anſpruch 
nahm, als ſie angenommen hatte. nn meldete ſich ein an⸗ 
deres Hindernis; das erſte Kind erforderte alle ihre Kraft. 

Mit der Kleinen kamen neue Pflichten und neue Auf⸗ 

ben. Sie nahm ein Mädchen zur Hilfe, das Gehalt ihres 

nnes wurde zwar etwas erhöht, aber die Mußeſtunden 
am Zeichenbrett waren nicht mehr zu erübrigen. Wer hat 
auch noch Gedanken für die Kunſt, wenn das große Wunder 
erſt eingekehrt iſt und das ganze Haus mit en erfüllt. 

Dann war auch die Fabrik des Onkels ein Opfer der 
immer ſchlechter werdenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe ge⸗ 
worden. Der Konkurs war unvermeidlich, und Hans war 
ohne Stellung. Wer wußte, ob er bald etwas anderes fand? 
Es gab berühmtere Ingenieure als ihn, die ohne Arbeit 
waren. — „Ich muß wohl Chauffeur werden.“ hatte er 
mit erkämpfter Ruhe zu ihr 41 Aber ſie ſah es 
ihm an, wie ſchwer ihm das werden würde. 

Da hatte ſie in der Zeitung von dem großen Preis⸗ 
ausſchreiben geleſen, das veranſtaltet wurde. Der Wett⸗ 
bewerb war ſchon längere Zeit hindurch ausgeſchrieben ge⸗ 
weſen, nur hatte fie nichts davon gewußt. 

Nun war es an ihr, ſich, ihn und das Kind über die 

ere Zeit hinwegzubringen! Wie eine Fügung erſchien 
hr der Wettbewerb. Sie wollte ſie mußte den erſten Preis 
bekommen! Dann würde fie nicht nur Geld haben, ſondern 
würde bekannt werden, es würden Aufträge eingehen, und 
Hans konnte ſich in Ruhe nach einer anderen Stellung um⸗ 
ſehen. — So war ſie mit verzweifelter Energie an die Ar⸗ 
beit gegangen. Tage und Nächte ſaß ſie und grübelte, die 
Zeit verging, und der Ablieferungstermin nahte. Die Zeit 
war zu kurz. Es ſchien eine gute, ſaubere Zeichnung zu ent⸗ 


hen. Und gerade heute Nacht hatte fie das Empfinden, 
e habe die kette Löſung gefunden. önnte ſie nur die 


Ideen im Kopf feſthalten — bis die Zeichnung zu Papier 
gebracht war, dann würde ſie den höchſten Preis ſchon er⸗ 


Dos Narziſſenfeſt von Montreußz. „Madame Butterfly“, 
alljährlich um dieſe Zeit das 
auch alle Straßen 


— . ͤꝓ¶—äöũ — — ͤ ͤ wF— — — — — — 


Während Millionen hungern 
ein Wagen aus dem Automobil⸗Blumenkorſo von Montreux, wo 
Berühmte Narziſſenfeſt begangen wird. Nicht nur die Hänge 
des ſchönen Kurortes leuchten dann von den farbigen Kelchen der 


Von Aſtrid Väring. a 


ringen. Fieberhaft arbeitete ſie Stunde um Stunde. Sie 
wußte, daß fie ſich zur Weiterarbeit zwingen müſſe. Aber 
ſie konnte die körperliche Müdigkeit nicht überwinden. Die 


Kleine war vorige Nacht krank geweſen, war erkältet, und 
ſie hatte kein Auge geſchloſſen, und bitter ſagte ſie ſich, daß 
es immer ſo ſein würde, wenn man ſeine Kräfte am meiſten 
brauchte, hatte man Mutter zu ſein und ſich ſelber zu ver⸗ 
geſſen. Dabei galt es jetzt ihre ganze Zukunft. 5 
Etwas unterbrach ihren Gedankengang. Ein kleiner 
ſchwacher Laut kam aus dem Schlafzimmer. Meldete ſich 
die Kleine wieder? — Im Augenblick waren Ehrgeiz, Ar⸗ 


aber die Kleine .. das Kind lag mit ee Köpf⸗ 
„Hans — wach auf, die Kleine ..!“ Sie riß das Kind 
„Ruhe, Ruhe, Frau Ehlert,“ ſagte er 
Am Morgen ſaß Gun wieder am Zeichenbrett. Das Kind 
doch pflichtbewußt die Arbeit beenden. Nur war der Zu⸗ 
eigentlich? Was ging es ſie an? Ihre Gedanken waren 
ſagte er mit ungewöhnlicher Liebe, „ruhe dich erſt aus. — 
ſtrich ſich das Haar aus der Stirne. Flüchtig ſtreifte ihr 


beitswut, Müdigkeit und der Wettbewerb vergeſſen — fie 
rannte ins Schlafzimmer. Da lag Hans und ſchlief friedlich, 
chen in den Kiſſen. Die Augen waren halb geſchloſſen und 
ein gurgelnder Ton kam aus der Kehle. 
an ſich. Ihr Mann lief zum Telephon, eine Viertelſtunde 
ſpäter ſtand der Arzt am Bett des Kindes. ö 
beſchwichtigend. 
„Das ſieht ſchlimmer aus, als es iſt.“ — b 
war außer Gefahr, es ſchlief feſt drinnen im Zimmer. Gun 
war nicht aus den Kleidern gekommen, aber nun wollte ſie 
ſammenhang zwiſchen den Farben und den Linien unbarm⸗ 
herzig abgeriſſen. Was bedeutete das Gewirr da vor ihr 
ganz wo anders. Ihr Mann kam ins Zimmer und I wie 
ſie I zuſammengeſunken über dem Zeichenbrett jaß. „ iebſte“, 
Glaube nur, es wird alles gut werden, und deine Arbeit 
wird ſicher den Preis davontragen.“ Gun ſtand auf und 
Blick die Zeichnung, dann horchte ſie zum Nebenzimmer hin, 
aus dem das Stimmchen ihres Kindes klang. 


Haſtig zog fie den Mann mit ins Schlafzimmer, wo das. 


Kind im Bettchen aufgerichtet ſtand, als ſei nichts geweſen. 
Behutſam nahm Gun es auf den Arm. „Es kann alles 
kommen, wie es will,“ ſagte ſie leiſe und drückte das Kind 
an ſich. „Ich habe ſchon den höchſten Preis erhalten.“ 
Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Schwediſchen. 


Modell für die größte 


Chriſtus-Statue der Welt 

Ded Londoner Bildhauer C. Sergeant Jagger hat das Modell 

für eine Rieſenſbatue vollendet, die auf der im Bau befindlichen 

Kathedrale in Liverpool errichtet werden ſoll. Dieſe Chriſtus⸗ 

ſtatue wird die größte der Welt ſein. Nachts wird ſie beleuch⸗ 

tet ſein, ſo daß die Schiffe auf dem Meer ſie aus weiter Ent⸗ 
fernung ſehen können. 


Freiheit 


Von Petri Kettenfeier⸗Wurzinger. 


Der Großknecht vom Bachwirt wat der gemütlichſte Menſch 
von der Welt. So groß und ſo ſtark er war, ſo weich war ſein 
Gemüt. Mit den Bierſäſſern hantierte er wie andere mit den 
Maßkrügeln. Und arbeiten konnte der Sepp für drei. 

Aber ganz und gar aus war es, wenn er einen Raußch 
hatte. Dayu gehörte nicht viel, weil der Sepp nichts vertragen: 
konnte. Er war wohl imſtande, drei Gulaſch mit ſechs Knödel 
auf einem Sitz aufzueſſen, aber beim zweiten Krügerl Bier kam 
ſein Verſtandsbaſten in Unordnung, und hinter der breiten 
Stirn es ganz damiſch. Und wenn er erſt ein Flaterl 
Schnaps getrunken hatte, dann war's aus mit dem Sepp. Dann 
erinnerte er ſich, daß ſein Urgroßvater Großbauer geweſen war, 
aber durch ſchlechte Leut“ um den Hof betrogen worden fei, daß 
ihm ein Soldat einen Schatz abſpenſtig gemacht und ein Hand⸗ 
werksburſch einmal eine funkelnagelneue Lederhose geſtohlen 
hatte. a 

Wenn der Sepp jo war, duckten ſich die Gäſte beim Bach⸗ 
wirt und waren mäuschenſtill. Und wenn der Sepp anfing, 
auf den Tiſch zu ſchlagen, dann ſchickte der Wirt als einzige Ret⸗ 
tung die kleine Lieſerl, ſein jüngſtes Töchterchen, ins Treffen. 
Die konnte mit ihren neun Jahren mit dem Sepp machen, was 
fie wollte. „Sepp!“, ſagte fie dann und faßte den Rieſen am 
Hemdärmel. „Zeit iſt's, daß d' gehſt. Ein 'n Mordsrauſch haſt. 
Komm! Ich führ' dich in die Kammer!“ Und der Sepp ſchlug 
noch einmal auf den Til und ging mit, wie ein Lamperl hin⸗ 
ter der Schafmutter, ſtill und ſtad. ; 

Aber einmal war in dem kritiſchen Moment das Lieſecl 
nicht da. Es war in der Erntezeit. Von frühmorgens um vier 
Uhr bis abends neun Uhr hatten die Leute auf den Feldern 
gearbeitet. Und dann hatte der Bachwirt Bier und Schnaps 
gegeben. Der Sepp bekam Streit mit einem Handwerksbur⸗ 


ſchen, der ſtill abſeits am Ofen ſaß und ſeine Suppe löffelte. 


am maleriſchen Genfer See ſondern 
Frühlingsblüten. 


Ein mageres, zerlumptes Bürſcherl. Gradaus leid konnt er 
den Menſchen tun. „Du Haft mir meine Lederhoſen geſtohlen! 
fuhr der Sepp den Handwerksburſchen an. „Du biſt derjenige! 
Ned nix. Ich erbenn dich wieder. Und heraus mit den fünf⸗ 
zehn Gulden!“ 

Der Handwerksburſche 
Da aber nahm ihn der Sepp \ 
an die Wand. Es hatte den Handwerksburſchen nichts weiter 

„aber es waren zwei Gendarmen in der Wirtſchaft! die 
faßten zu, und im nächſten Augenblick hatte der Tante Sepp 
ſtählerne Feſſeln an den Geleftken. toht da err 
nichts zu machen. „Hol die Lieſerl!“ ſchrie die Bachwirtin ihrem 
Manne zu. Der lief in die Wohnſtube; 
Er wagte es micht, ſein Töchterchen zu wecken. — 

Frühmorgens wachte der Sepp auf in einem kahlen Raum, 
auf einer hölzernen Pritſche. In ſeinem Kopfe brummte und 
ſummte es wie im Bienenkorb im Garten vom Bachwirt unter 
den Hollerſträuchern. Der Sepp rüttelte an der Tür; fie war 
verſchloſſen. Er klopfte, ſchön ſtad und ganz leiſe. Und der 
Gendarm Birchkogler kam und öffnete. . 

„Ich bin wohl eing'ſpiert!“ meinte der Sepp mit kindlichem 
Lachen. „Gendarm! Ich muß doch aufs Feld hingus! Es ſteht 
noch Weizen! Der muß herein!“ 

„Du bleibſt da!“ ſagte der Gendarm. 
werksburſchen überfallen. Er hat ſich krank 
der Gemeinde zur Laſt. In zwei Stunden fahren 
Bezirksgericht.“ 5 ? 

Nach dieſen Worten legte der Gendarm ein Stück Brot 
auf den Schemel, ſtellte daneben einen Krug mit Waſſer und 
ging. So war der Gendarm dienstlich, wo er doch ſonſt beim 
Bachwirt ſo ein gemütlicher Kampel war. 

Der Sepp rüttelte am Fenſtergitter. Aber das war dop⸗ 
pelt. Es widerſtand ſeinen Fäuſten. Die Tür aber rührte ſich 
nicht, und wenn ſich der Sepp noch ſo ſtark dagegen ſtemmte. 
Blendend ſandte die Morgenſonne ihre Strahlen durchs Fenſter. 
Es roch nach Eynte. 

Da wurde der ſtarke Sepp windelweich. Und er Hopfte 
wieder an die Tür. Zweimal, dreimal, viermal. Jetzt kam 
der Gendarm Kallgruber. Den hatte der Sepp niemals aus⸗ 
ſtehen können, weil er ein gar finſterer Mann war und nie⸗ 
mals was erzählte. . 

„Kallgruber!“ ſagte der Sepp. „Laß mich hinaus! Ich zahl 
dem Handwerksburſchen zehn Gulden und in die Armenkaſſe 
auch zehn. Aber ich muß hinaus!“ } 

„Her mit dem Geld!“ ſagte der Kallgruber und machte ein 
gar finſteres Geſicht. Der Sepp fuhr in ſeine Hoſentaſche und 
freute fih, daß das Geld da war. Und er gab die zwei Zehn⸗ 
guldenſchein hin. . a 

„Halt!“ ſagte der Kallgruber. „Noch nicht fortlaufen! Erft 
ein amtliches Protokoll!“ . 

Sepp in Freiheit. Wie lachte 
Grad zehnmal ſchöner 


Fünf Minuten ſpäter war der 
die Sonne, wie jubilierten die Vögel! 
als ſonſt. — j a 
„Na, wo warſt denn ſo lang?“ fragte der Bachwirt, als der 
Sepp mit der Senſe am Buckel ankam. i 
„Ausg'ſchlafen hab' ich!“ meinte der Sepp. Wuchtig fuhr 
feine Senſe zwiſchen die Weizenhalme. 5 
1 5 Stunde kamen die zwei Gendarmen vorbei, der 
Birchkogler und der Kallgruber. Sie grüßten freundlich her⸗ 
über aufs Feld. Und hinter ihnen kam der Handwerksburſch. 
luſtig und fidel. 
„Grüaß di Gott. Sepp! 
Wer ka Geld hat, is a Depp. 
Wer am Nauſch hat, der is dumm, 
Auf der Welt umadumm!“ 3 8 
So jodelte der Handwerksburſch den Vierzeiligen, weil er 
die zehn Gulden in der Taſche hatte. Der Sepp knirſchte mit 
den Zähnen, lachte aber ſonſt. Ä 
Die Lieſerl Sam) mit einem Krug Milch. „Sepp!“ ſagte bas 
Maderl. „Milch mußt trinken Allerweil Milch und recht viel) 
Dann kriegſt kein 'n Rauſch net!“ 


r 


„Du haſt den Hand⸗ 
gemeldet und fällt 
wir aufs 


— —Kl— 


Das Opfer 


Von Henty Poulaille. 


Sie ſaß vor ihrer Nähmaſchine und jäumte eine Schürze. 
Dabei war fie in Gedanken a über die nötigen Anſchaſ⸗ 
fungen für die Ferien des Jungen. Man unterſchätzt immer 
die Auslagen. Er ging ins ſiebente Jahr und da wächſt ein Kind 
ſchnell aus den Kleidern. Der Schularzt hatte ihm einen Fe⸗ 
3 auf dem Lande verſchrieben. Er war ſehr blaß. 
— berechnete zum wer weiß wievielten Male, ob ſie ſich nicht 
Be noch etwas für den Jungen abſparen könnte, als plötzlich 
he ungewöhnliches Gelauf vor dem Haufe fie aufhorchen ließ. 
2 der Treppe kamen unſichere Schritte die Stiegen aufwärts. 

> mußten mehrere ſein. Im erſten Augenblick, eine Sedunde 
— 15 17 ſie, es wären Betrunkene. Aber es war erſt vier 

hr und es war weder Frei Sonntag. Sie ſtöhnte. 
Eigentlich ohne Grund. di — en Schr e e vie) 
auf. Menſch und Tier ſpüren im Atem Leben und Tod. Sie 
wollte ſich gegen den Schrecken auflehnen, als im glei⸗ 
chen Atem ihre Angſt zum Schrei wurde: „Das iſt mein Mann! 
Man bringt ihn nach Haufe!“ f 

5 Sie bäumte ſich gegen die Gewißheit. Die Tritte auf den 

reppenſtufen wurden feſter. Sie wollte öffnen, aber fie blieb, 
debaunt von der Angft, dem Unglück die Tür zu öffnen. Auf 
er erſten Etage verhielten die Schritte und ſtiegen nun höher 
zur zweiten. Sie hörte Türen ſchlagen und Rennen in den 
Fluren. Der ungewohnte Lärm beunruhigte die Einwohner. 
Jemand. der ſich über das Treppengeländer bog, rief: „Das tit 

8 der . vom dritten Stock!“ . 

ndere ſtürzten herbei und i i 
be Yale 5 he ie Nachbarinnen rammten hinauf, 
ie Frau hatte i i ö 

Angſt zerreißen eu 5 . e 


„Mein Mann? — Was? —_ 5 75 f * 
Nachbarinnen an. N Mein Mann?“ ſchrie fie Ne 


„Ja,“ ſagte eine, „fü 
n ſagte eine, „je bringen ihn herauf. Ich glaube am 
„Verlett? — fie ſprang auf, ſtieß die Frauen Beifeite und 


r zur Treppe. 

angſam ſtiegen drei Männer die Treppe hinauf. Sie ſah 

die Männer stützten mit großer Vorſicht den Verlegten, der bei 

jeder Stiege ächzte und ſtöhnte. . 
„Georg!“ ſchrie ſie. 5 
„Johanna 


!* bemühte er ſich Antwort zu 


“ 1 x 
Seni e zupig! bogte einer der Wönnsr, „gbeich find wir 
„Ich bin verletzt,“ es wie eine Entſchuldigun 
15 mein Gott!“ überſchrie ſie die eee ihres 


Die Männer wollten mit ihrer Laſt nicht auf der halben 


Treppe anhalten und die Frau ging wicht aus 
„Frau Valier, eh — 
das Bett.“ 


Sie 


1 laſſen r 


ige Stufen höher und wäre dabei faſt ge⸗ 
0 


voll Woche. Sie hatte vor 
5 N * 2 ” 2 nr . W 


tie Stoc war gebrängt volt nen e 
rauen und Kinder ſtanden da und hinter 

nern war das Gedränge aus den unteren Etagen. 1 
Frau Ragon ſchaffte Platz. . 


a 5 Män⸗ 


Zurück von der Treppe... macht die Treppe frei!“ 
In dem Tragſtuhl der Männerhände wurde Volier vorübet⸗ 
getragen. Er 


nahm alle Kraft zuſammen und verbiß jeden 
Ochmerz. Endlich hatten fie ihn in feiner Wohnung. Sie 
ſetzten ihn auf den Bettrand, ſchlugen die Decken zurück und jo 
lehr fie ſich auch vorſahen, er ſchrie jämmerlich auf. 1 
Arbeiter ſahen ſich in hülflofer Verlegenheit an und verſchrünt⸗ 
ben die Arme, die nun frei von der yensbürde waren es ana 
Jrauen flüſterten einander zu, wie fie irgend helfen 5 
Frau Salat näherte ſich den Männern. 

Glauben Ste... es iſt nicht ſchwer?“ 

Ss. gen. 

1 Ragon wandte 
Umſchweiſe: „Wie iſt das 
f beat — vom Gerüft.,.“ antwortete Lunel. 

# unel ſtockte und der andere fuhr fort: „Ich rief ihnen noch 
zu, Vorſi ſchon geſchehen. Ein Brett bog fih 


richt, aber da war es 
unter ihnen durch und beide ſtürzten herab... Nenni wog ſeme 


* 


ſich an bie, Dae Sie fragte ohne 


Balier (nie, mein Janes Sein eiſte Wort wer f 
Arzt ſcüttelte den Napf and 
volles Jahr dauern, 
Taxe Toe und ihn def 
arme „ Nagon verdeckte ſich die Augen. .Die 
Ein Jahr, damn iſt de. — und das andere, das noch kommt. 

ährliche rag er Wirbelſäule ſei nicht die 
2 Stelle vor acht Monaten gibt N keine Hoff⸗ 


„Win wollen gehen“ fagte Lunel, ich komme am Abend 


noch einmal, vorbei, fagte 


wiſſen, wegen der e Sie zuerſt ſeinen Kaſſenarzt. Sie 


Die Arbeiter verabſchiedeten ſich 


Frau Valter brach erneut in Tränen aus und warf ſich ver⸗ 


zweifelt ar a DTiſch. 
Der Ve N te machte ei 2 8 x 2 
auf ſeine Kleider. Zeichen mit den Händen und zeigte 

Frau Ragon verſtand ihn gleich. 

„Das Atteſt für den Arzt.“ 

Sie mar es e Jackett. 

„Unterzeichneter beſcheinigt hieermit, Herrn e . 
ſucht zu haben und ſtellt in der Höhe des erften Valier unter, 
chens eine ſehr ſtarke Schmerzempfindlichleit 5 et 
Heraustreten Der... das verſtehe ich nicht, das iſt e 
chimeſiſch, das wir nicht verstehen ſollen.“ wieder 

Sie las jetzt ringe eh ſchneller. ö 

„Die Prüfung der weglichtert und Druck g 10 
läßt darauf ſchließen, daß eine ſchwere e ee 
marks vorliegt, die verurſacht iſt durch einen Bruch der Mir: 
delſäule. Nach Ausſage des Patienten erfolgte der Unfall bei 
feiner Arbeit auf der Bauſtelle von Varmaleze und Pizard ant 
2 Juli. Nach Ausſage des Kranken erfolgte der Unfall — 
wie er das ſchreibt, wo er doch ſelbſt an der Unfallſtelle war!“ 
empörte ſich Frau Ragon. 


8 
ſpiel 


er ein Attest“, warf Frau Salat ein. 
. ee — Das iſt geſchmacklos und das jieht 
als ob die Wahrheit in Zweifel gezogen würde!. 


28 „Ich werde zum Kaſſenarzt eilen,“ ſagte Frau Salat und 


2 


„Sagen Sie, er ſoll jofort kommen, es fei dringend!“ rief 
Frau Nagon hinter der Nachbarin her. 

Eine Stunde um die andere verrannen qualvoll langſam, 
unterbrochen von schmerzlichen Schreien des Verletzten. 

„Jean! — Jean!“ a 

rief ſei Jungen. 
er elt je rauen n n r ne ihn 8 Ben 
n uns men“, ſagte Frau Kar 

a „ 5 und braucht nicht ſtill sien 
Machen Sie ſich beine Gedanken, er wird bei Raymond ſchlafen 
und i ihn verſorgen.“ 
ſechs geſchlagen, als der Junge von der 


kam. g 
5 i uns heraufkommen, Jeam?“ 
6 e ſeine Mutter an. 


* 
Kront? — Ich will ihn ſehen!“ 
Augenblick kommen. — Jetzt bannſt 
Er hat ſich verletzt, er iſt vom Gerüſt ge⸗ 
fallen.“ 


„Stirbt er denn?“ fragte voll Angſt das Kind und ihm 
3 us ag jetzt fieht, dann tut ihm alles noch 
en 8 — * wenn der Arzt da 
ee - ſagte Frau Nagon, „um acht Uhr gehen wir 


Junge ging willig on der Hand der Frau mit hinauf. 
1 L e ee Ragon; Pepee, die Tochter 
dam erſt ſpäter und der Aelteſte, der Telegraphiſt, hatte Spät⸗ 
dienſt. 


du nicht 


Raymond, der Briefträger war, wollte ſich 
n abgeben. 
8 „Witt du Post spielen?“ F 
„Ich will nicht spielen. 25 8 
„Soll ich dir etwas erzählen?? 
„Ich will nichts.“ 
„Möchteft du etwas 


keimen Hunger“ 
To bit ein Heiner Troßtapil“ ſagte Votet 

Dabei war leicht zu erraten, was hinter 
1 Laßt doch um Himmelswitlen den Jungen in Ruhl“ ſchrze 
Frou Ragon aus der Küche. ’ 

Es klingelte. 

Frau Salat fam 

„Der Arzt gi 08 
a se m Heipital, hat er gebrüllt 
ſeine ter ihn pflegen kommt. a 
a we wir nicht auch da?“, ſagte Frau Nagon faſt be 


Der Junge horchte und verſtand mehr, als die Frauen ih 


wollten wiſſen laſſen. 3 ie 
Fingern vor der Uhr und 


mit dem Jun⸗ 


der Stirn des 


ee — ſaß mit geipreigten 
ählt. unge m h 
fie 2 Pendel mit acht 
nge auf: 5 85 “ 
Uhr, Vater 2 Wir vn gehen am die Sand. 
ar er hob Frau Valier den 
1 den ngen hinein. 
3 Verletzte ſchlief, erſchöpft 


der Mutter. 


lang 0 
fort. Ich will keine Nerten 
will nicht auf das Vater iſt mein Feriengeld! 

Dabei drückte das 
Mutter, als ſchämte es ſich ſeines Opfers. » 

Berechtigte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen 
von C. P. Hiesgen. 


Vorzimmer 


Ein altes Frauchen ſitzt im Vorzimmer des Miniſters, in 
ſchwarzem Hut und mit gelbem Geſicht. und wartet. 

Der Minifter iſt noch nicht anweſend. Stunden vergehen, 
erſt dann kommt er. Das verrät ſich ſofort an der ganzen Um⸗ 
gebung. Eine Art Elektrizität zittert in der Luft. Die Lam⸗ 
pen leuchten um einen Grad heller, und die Augen werden 
ebenfalls entflammt. Herriſches Klingeln ſchrillt durch das ums 
geheure Gebäude, der Sekretär flitzt dahin, er verschwindet hin⸗ 
ter einer Polſtertür, tommt zurückgeflitt. Empfängt der Herr 
Minifter ſchon? Nein, er kann noch immer nicht empfangen, 
hat ununterbrochen Verhandlungen. Das dauert ungefähr an⸗ 


d Mer Hana Dihken. in einer ſehr wich⸗ 
tigen Angelegenheit, einen weißhaarigen Prieſter k 
Schärpe und goldenem Kreuz oder einen ganz unbe ſchei⸗ 

ſchäbig gekleideten Mann, der aber — wie das Bei⸗ 
zeigt — nichts weniger als unbedeutend ift. Ein hoher 
Beamter mit einer Aktenmappe betritt das Vorzimmer, er wird 
ſogleich vorgelaſſen und kommt erft nach einer Stunde aus dem 
geheimnisvollen Raum zurück. der Provinz 
Bratenröcken drängen hin⸗ 
die noch mit dem 


ren wollen. Derlei muß 


zieht es auch in Betracht Ihre Hoffnung 
jedem Schellen auf, um dann 

urückkommen. 
Lächeln ver⸗ 


erklärt der Se⸗ 


kretär mit Bedauern, der Empfang ſei beendet, Seine Exzellenz 


4 


im Betracht ge⸗ 


an einem triumphierend strahlenden Sommertag dor das 
. Antlitz e Er traut ſeinen Augen nicht. 
Aber nein: es iſt kein Traum, iſt Wirklichteit. Hinter dem 
Frauchen ſchließt ſich die Tür, iſt allein mit dem Miniſter it 
ihm ſo nahe, daß ſie ſogar ſeine Nafe berühren könnte, würde 
davor nicht unendliche Ehrfurcht abhalten Schon will ſie ge⸗ 
rade mit dem Sprüchlein heraus rücken, . 
dem abgeſchloſſenen Zimmer zwiſchen die Bitte 
niſter „jemand“ mit einem Telephonamruf 


und dem Mi⸗ 


Egzellenz etwas ins Ohr, und 
Audienz zu verſchieben. Ba 
Die Alte verliert die Hoffnung nicht. Im Herbſt, nach 
den Sommerferien, ſitzt ſie abermals im * und war⸗ 
tet. An einem nebligen Novembertag wird ſie 
Diesmal hat fie Glück: die Teleplone verharren 

8 2 er 9250 ſei mächtigen Kopf, um 

{ ji einen g 

ihrem Anliegen * Taufhen, Doch will die unerforſchliche 
Laune des Schicksals, daß jene Zellenkombimation, die in ihrer 
Geſamtheit die charakteriſtiſche politiſche Perſönlichkeit des 
Miniſters bedeutet, mit ihren feinen Rädern und Federn ger 
rade in dieſem Augenblick zum Stillſtand kommt. Der Kopf 
des Miniſters fällt auf ſeine Bruſt nieder, fein Geſicht erb laßt 
und er ſinkt tot über den Schreibtisch. 5 
Ueber das erſchütternde Ereignis hat 
und breit berichtet. Die Artikel hoben hervor, daß der bes 
deutende Staatsmann in ſeinem Arbeitszimmer, während ſei⸗ 
ner unermüdlichen Tätigbeit, vom Tode ereilt worden ſei. Sie 
erzählten von ſeiner Tatkraft, von ſeinem Fleiß, von ſeiner 
Selbſtloſigteit, von feinem Edelmut, auch von ſeiner Menſchen⸗ 


liebe, und nur das alte Frauchen zu erwähnen, 


Versäumnis hiermit der Verfaſſet dieſer Zeilen nachholen 
Klein) N Er 


Notſchule im Eiſenbahnwaggon N 


; in meinde im amerikaniſchen Staat Oregon hat ſich auf originelle Art zu helfen gewußt: 
riss er ee Schulhauſes kein Geld hatte, richtete fie eine Notſchule in einem ausgedienten 


Zeigefinger und 


teine Sous mehr nach 


Kind fein Geſicht in die Schürze ſeiner 


ſich nicht mit Akten 


2 


Da fie zum Neubar 
Eiſenbahnwaggon Kune 0 


gr 


aber da ſchiebt ſich m 


Schlägen klingen lietz, ſprang der 


vom Mimiſten 


— 


* = 
Nr 


* 
1 


die neue Platte zu genießen; gleich ertönte das durch das Auf⸗ 


riſch, jedoch durchaus vernehmlich und die Stimme des Refrain- 


niſch: „Singt? Das nennſt du fingen?“ 


testi... Was ift denn das ſchon wieder für eine Gemeinheit?“ 


Die neue Platte 


Von Artur Sengſtock. 


Fräulein Hete hat vor kurzem ihren einundzwanzigſten Ge ⸗ 


Ich blieb nicht lange im Zweifel, denn nun ſagte Tommy 


burtstag gefeiert. Ihre Kollegin im Amt, „di . 
a 0 EM t, „die Winterſche“, iſt baut und ich: 
ein „gemeines Bieſt“, während der Leiter der Abteilung ein e Jen Mack 


„Zwei Mark fünfzig!“ Woraus zu erſehen war, daß es ſich 


ent i 4 H 1 . 5 b 
ntzückender Kerl“ iſt, mit dem Tommy zuweilen eiferſüchtig um die Patte gehandelt hatte, denn es ift nicht anzunehmen, 


| 


gemacht wird. Tommy iſt der zu Fräulein Hete gehörige Herr, 
der täglich um halb ſieben kommt und um u 1 7 a 
weggeht. Fräulein Hete hat drei ſchadhafte Zähne, die plom⸗ 
biert werden müſſen, einen neuen Uebergangsmantel für neun⸗ 
undzwanzigfünfzig, eine verheiratete Schweſter in Hamburg und 
ein Grammophon mit acht Platten. Ferner iſt ſie Inhaberin 
eines perlenden Lachens. 
Die Kenntnis dieſer und noch einiger anderer Dinge ver⸗ 
danke ich keineswegs einer perſönlichen Bekanntſchaft mit ihr, 
ſondern ausſchließlich dem Umſtande, daß ich in einem Neubau 
8 hg Be en u auch in einer anderen 
ohnung. eſehen habe i räulein Hete nie, gehört 

habe ich fie dafür um fo öfter, 5 x - sn 12 

So konnte es auch nicht ausbleiben, daß ich Zeuge davon 
wurde, wie es zwiſchen ihr und Tommy neulich wieder einmal 
zum Krach gekommen iſt. i 

Tommy kam alſo abends und teilte uns mit, daß er eine 
neue Platte mitgebracht habe. Das heißt, eigentlich teilte er 
es nur Hete mit, aber ich hörte es natürlich auch, und wir beide, 
die Hete und ich, freuten uns ſehr, denn wir bennen die acht 
Platten ſchon in⸗ und auswendig. Hete rief: „Tommy, wie 
herrlich!“ Dann war es eine halbe Minute lang ſtill, was 
immer ein Zeichen dafür ift, daß fie ſich küſſen. 

Ich ſchob meinen Stuhl ganz nahe an die Wand heran, um 


ziehen des Apparates hervorgerufene Surren, und dann kam 
a 5 5 2 daß wir eigentlich ſchon recht viel Tan⸗ 
en, aber der Tango war ſehr hübſch. Zum ra 
es auch einen Text: F 
„Wenn die Fliederblüten niederfallen ..“ 
„Süß erklingt das Lied der Nachtigallen ...“ 
„Dann b 
An dieſer Stelle ſagte Fräulein Hete leiſe und ſchwärme⸗ 


fängers zudeckend: „Entzückend ſingt der Menſch!“ 

Ich war etwas ärgerlich auf Hete, weil ich nun nicht hören 
konnte, was denn eigentlich los iſt, wenn die Fliederblüten 
niederfallen und das ſüße Lied der Nachtigallen erflingt. 
Tommy war ſcheinbar auch ärgerlich, denn er ſagte etwas iro⸗ 


„Natürlich,“ ſagte Hete, „was denn ſonſt? Er ſingt ent⸗ 
zückend! \ 

„Das würde ich am deiner Stelle aber nicht fo laut fagen,“ 
entgegnete der anſcheinend hochgebildete Tommy. „Du ſtellſt dir 
ja direkt ein testimonium paupertatis aus, wenn du dieſes 
Gelnödel Geſang nennſt.“ 


„Ein was ſtell ich mir. aus?“ Hete ſchien empört. „Ein 
„Das iſt keine Gemeinheit!“ kam Tommys belehrende 


Stimme, „ſondern das bedeutet Armutszeugnis; du ſtellſt dir 
ein Armutszeugnis aus.“ f 


Es ließ ſich nicht leugnen, der Krach war im ſchönſten Gänge, | 


und ich überlegte, ob ich mich nicht durch ein Hüſteln bemerkbar 
machen ſollte. Aber ſchließlich, warum ſoll ich hüſteln, wenn 
ich keinen Reiz dazu verſpüre? Kann ich ſchon nicht den neuen 
Tango hören, dann doch wenigſtens ein bißchen Krach. Von 
Unbekannten hört man ſowas ganz gern. 

In dieſem Augenblick wurde der Apparat abgeſtellt, bravo, 
ausgezeichnet, dann ertönte Hetes Stimme, und ich ſah im 
Geiſte direkt, wie fie bei ihrer Frage die Arme verſchränkte: 
„Wenn du das da ein Gefnödel nennſt, warum haft du mir 
denn überhaupt dieſe Platte mitgebracht?“ : 

„Warum?“ ſagte Tommy, und ich muß zugeben, daß ſeine 
Antwort gräßlich frech klang, „ich kenne ja deinen ſchlechten 
Geſchmack) außerdem wollte ich eigentlich eine ganz andere Platte 
nehmen, aber das Fräulein hat mir dieſe aufgeſchwatzt!“ 

Hete verſchluckte den ſchlechten Geſchmack, ſtürzte ſich aber 
voll Energie auf das Fräulein. „Das Fräulein?“ fragte ſie 
mit viel Befehl in der Stimme, „was denn für ein Fräulein?“ 

„Na, das Fräulein im Grammophongeſchüft! Man bauft 1a 
Platten bekanntlich nicht im Käſeladen!“ Ra 

Das war nun wirklich eine ganz ungezogene Antwort. Hete 
ſchien ganz meiner Meinung zu ſein, denn ſie ſagte kalt und 
hart: „Jetzt wirſt du aber frech, mein Junge! Uebrigens muß 
das ja ein ganz fabel—haf-—tes Fräulein ſein, wenn ſie im⸗ 
ſtande iſt, dir etwas aufzuſchwatzen!“ f EIER 

„Stimmt,“ ſagte Tommy, und ich glaube beſtimmt, daß er 
dabei die Beine übereinander gelegt hat, „ſie iſt ganz reizend!“ 

„O Gott, o Gott,“ dachte ich, und war ganz furchtbar auf⸗ 
geregt, denn ſoweit kannte ich die Hete ſchon, um zu willen, 
daß ſie ſich das ſicher nicht gefallen laſſen würde! Was würde 
nun kommen?“ ® 

Es kam auch etwas, nämlich ein ſonderbar klatſchendes Ge⸗ 
räuſch, aus dem ich zuerſt nicht gleich klug wurde. Entweder 
hatte Hete die Platte an die Wand geſchmiſſen, oder aber 
Tommy hatte eine kräftige Ohrfeige bekommen. 


Das Mittageſſen der nNeuvermählten 
1. Am Tage nach der Hochzeit. 
2. Vier Wochen ſpäter 


daß Tommy einen feſten Preis von zwei Mark fünfzig für Ohr⸗ 
feigen hat. 

„Kannſte haben, kannſte haben,“ ziſchelte Hete. 
Ich hörte zwei, drei eilige Schritte, das Klimpern von 
Geldſtücken, dann rollte etwas durchs Zimmer. In ſchneller 
Folge kamen dann folgende Geräusche: Das energiſche Rücken 


Rekordläufer als Ritſcha-Kulis f 
Der Start zu dem ſeltſamen Nennen vor dem bizarren Hintergrund, den die Imitation einer orientaliſchen Pagode bildete. 
Bei der Eröffnung der Weltausſtellung in Chicago trugen zwei der 

Dard⸗Rennen mit Rilſchas aus, in denen zwei ſchöne Beſucherinnen der gigantiſchen Schau ſaßen. 


eines Stuhles, feſte Mannesſchvitte, der Knall eimer zugewor 
fenen Tür, — dann war es ſtill in Hetes Zimmer. 

Drei Tage blieb es ſo, nicht einmal Grammophon wur de 
geſpielt. Als ich am vierten Tage nach Hauſe bam, tönte mir 
wieder ein Tango entgegen. Aus Hetes Zimmer fang Tommys 
gemütliches Lachen, dann wurde ihm die neueſte Gemeinheit 
der „Winterſchen“ vorgeſetzt. 

„Alſo alles in Butter,“ 
ganz zufrieden. 5 

Nur eins ſtimmte mich traurig: Ich werde ſetzt nie erfah⸗ 
ren, was denn eigentlich paſſiert, wenn die Fliederblüten nice 
derfallen und das Lied der Nachtigallen erklingt. Denn es iſt 
nicht anzunehmen, daß Tommy dieſe Platte noch einmal kauf 
wird. ’ 


dachte ich, und war foweit auch 


— 


beſten Läufer der amerikaniſchen Univerjitäten ein 410⸗ 


Ein Zweig weißen Flieders 


Wanderer auf den Straßen Nordamerikas, Arbeiter, 
Zirkusartiſt, ſozialiſtiſcher Agitator, kam Jim Tully 
ſchließlich nach Hollywood, wo er Charlie Chaplins 
Freund wurde. Nachdem er noch beim Film gearbeitet 
hatte, wurde er Reporter und hat als ſolcher in einem 
erſchütternden Buche die Zuſtände im kaliforniſchen Ge⸗ 
fängnis Saint⸗Quentin beſchrieben. 
„Schatten von Menſchen“, iſt das folgende Kapitel 
entnommen. . a 

Zwei Mexikaner kamen ins Gefängnis. Ein junges 
Frauenzimmer hatte ſie angezeigt, wollte von ihnen vergewaltigt 
worden ſein. Der Richter kannte den ſchlechten Ruf des Mäd⸗ 
chens, der Staatsanwalt mußte von der Anklage wegen Ver: 
gewaltigung zurücktreten, dennoch bekamen die zwei wegen Ruhe⸗ 
ſtörung je einen Monat Gefängnis. 

Wir haben die beiden kein einziges Mal lachen geſehen. Die 
Aufenthaltszeit der Mexikaner unter uns war durch eine Un⸗ 
gezieferepidemie gekennzeichnet. Um ſich von den niedlichen Tier⸗ 
chen zu befreien, verwendeten die Häftlinge graue Salbe. 

Die graue Salbe enthält Merkur. Ein ehemaliger Apotheker 
verwendete fie, um Kupfermünzen glänzend zu machen. Merkur 
verleiht dem Kupfer das Ausſehen don Silber. Wenn die Cents 
mit den Nickeln zu fünf Cents gemiſcht wurden, konnten die 
„verſilberten“ Münzen bei zerſtreuten Menſchen als Dime, als 
Münze zu zehn Cent alſo, paſſieren. 

Die Wärter führten Aufträge von Sträflingen durch, die ſich 
dafür reichlich erkenntlich zeigten. Und fo bemerkte eines Tages 
ein neuer Wärter zu ſeinem größten Kummer, daß er Beſitzer 
von dreiunddreißig Kupfermünzen war, indeſſen er ſich ein gleich 
großes Vermögen an Dimes eingebildet hatte. 

Der Badetag wurde manchmal ohne vorherige Ankündigung 
gewechſelt. Das gab unſeren Wärtern Gelegenheit, unſere Zellen 
auszuplündern. Anſere Schäfer konfiszierten die Gegenſtände, 
die ſie ſelbſt uns als Konterbande verkauft hatten. Wir hatten 


das Recht auf je ein Brauſebud wöchentlich. Einmal vergingen 


zwei Wochen, ohne daß man uns gerufen hätte. Eddie Evans 
hatte eine Leidenſchaft für Reinlichkeit, die ich übrigens teilte, 
wiewohl ich der Sohn eines iriſchen Bauern bin. Nach zehn 
Tagen wurde Eddie reizbar und hatte die Kühnheit, vom Wär⸗ 
ter ſein Bad zu verlangen. 1 

Der Haftaufſeher ſchob ſeinen Priem von einer Backe in die 
andre und ſpie dann den dicken Tabakſaft auf den metallenen 
Boden. Und dann gröhlte er los: „Was glaubſt du eigentlich? 
Wofür hältſt du dich denn? Glaubſt du vielleicht, daß du der 
Haftaufjeher biſt?“ N 

„Ja denkt denn ein Haftaufſeher je daran zu baden?“ fragte 
Eddie mit unſchuldiger Miene. 

Ein Föllengelächter erhob ſich. 

Der Wärter verſtummte, aber ein paar Minuten ſpäter 
wurde Eddie ins „Loch“ geworfen, bekam achtundvierzig Stun 
den Einzelzelle. b 

Der Raucherwahnſinn hatte das Gefängnis erfaßt. Wenn 
der Zigarettenſtummel ſchon zu kurz geworden war, um noch in 
den Fingern gehalten werden zu können, hefteten wir ihn an 
einen Zahnſtocher oder an ein zugeſpitztes Zündholz, um noch 
einige Züge machen zu können. 

Eddie flehte um eine Zigarette. Der Haftaufſeher gab hm 
eine ganze Schachtel, aber kein Zündholz. Nach ein paar Stun⸗ 
den kam der Wärter wieder, nahm Eddie die Zigaretten weg 
und gab ihm dafür eine Schachtel Zünder. Aber er mußte zu 
ſeinem Kummer feſtſtellen, daß eine Zigarette fehlte. Als er 
in die Zelle zurückkehrte, fand er Eddie wollüſtig qualmend. 
Eddie wurde mit achtundvierzig Stunden „Zuſatz“ beſchenkt. 

Eddie war als Zeichner ſehr begabt. Er konnte, nit dem 
Bleiſtift Zeichnungen aus illustrierten Blättern mit überraſchen⸗ 
der Genauigleit kopieren. So kam er auf die Idee, ein Kon⸗ 
kurrenzunternehmen gegen den Staat aufzumachen und Bank⸗ 
noten zu fabrizieren. Er wollte mich an der Sache beteiligen. 

„Deine ganze Tätigkeit wird darin beſtehen, die Noten in 
Verkehr zu ſetzen“, verſicherte er mir. Ich belam Bauchgrimmen 


Dieſem Buche 


bei dem bloßen Gedanken, vielleicht war es auch Patriotismus, 
lurz — ich lehnte das Angebot ab. ® 

Das Sprichwort: Not lehrt beten, das heißt, daß die Not 
die Mutter der Erfindungen iſt, iſt nirgends wahrer als in einem 
Gefängnis. Wenn wir unſere Wäſche gewaſchen hatten, klebten 
wir das noch nate Zeug an die eiſerne Zellenwand. Es blieb 
daran kleben, auch wenn es ſchon trocken war. Sobald wi ie 
dann runternahmen, war die Wäſche 
geplätlet. 

Eines Tages bekamen wir irgendeine Art Brotpaſtete, die 
nicht zu eſſen war. Die Tunke, die dazu verabreicht wurde, war 
unvorſtellbar. So etwas hatte es auf Gottes Erde noch nicht 
gegeben. 

In der Sonntagsbeilage einer Zeitung hatten wir ein Bild⸗ 
nis des Gouverneurs gefunden, eine ganze Seite. Wir klebten 


den vornehmen Mann mit der Tunke an die Zellenwand. Ein 


Wärter lobte uns für unſeren patriotiſchen Eifer. Ein Wärter, 
der bei den Demokraten Mitglied war — er ſprach übrigens 
mit ſtarkem iriſchen Akzent —, befahl uns, das Bild weg⸗ 
zukratzen. 

In einem Nachbargebäude war eine Anzahl Frauen einge⸗ 
ſperrt, die ſich kleinerer Vergehen ſchuldig gemacht hatten. Wir 
konnten nur ihre Scheitel ſehen, wenn ſie gerade an den Fenſtern 


vorübergingen. Das war keine große Sache, aber es machte uns 
große Freude. Wir konnten lange diskutieren. ob eine hübſch 
ſein mochte. 


Im Oberſtock waren die Frauen untergebracht, die ſich 
ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht hatten. Durch den Luft⸗ 
ſchacht führten wir mit ihnen manches Geſpräch. Und nicht ſelten 
murde auf dieſe Weiſe, wenn der Entlaſſungstag nahe war, ein 
Stelldichein in Freiheit vereinbart. 

Man erzählte ſich im Gefängnis, daß eines Tages ein Wüſt⸗ 
ling mit einer Mörderin auf dieſe Weiſe ein Stelldichein ver⸗ 
einbaren konnte. Es gelang beiden, zuſammen auszubrechen. 
Nach drei Monaten bekam die Frau ein Kind. Es ähnelte dem 
Chefauficher. Dieſes Kind wurde ſpäter ein berühmter Advokat 
und ſoll es bis zum Gouverneur gebracht haben. Der alte 
N der dieſe Geſchichte erzählte, hatte auch eine Moral 
az: 

„Die Kinder dürfen eine glänzende Zukunft erwarten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Eltern das Gefängnis rechtzeitig verlaſſen 
können.“ 

Jede Verſtändigung durch den Luftſchacht war ſtreng unter⸗ 
ſagt. Ebenſo ſtreng wurde das Verbot übertreten. 

Ein Häftling, deſſen Strafzeit zu Ende ging, verlobte ſich 
mit einer Unbekannten, deren Stimme ihn bezaubert hatte. Er 
vergaß darüber Eſſen und Trinken. Am Ahend ſeiner Befreiung 
follte er fie treffen. Sie war ebenſo unſchuldig verurteilt wie er. 
Sie wollten zuſammen ein neues Leben beginnen. 

Eine Stunde vor der Entlaſſung wurde der Häftling gebeten, 
noch einen Monat im Gefängnis zu bleiben. Die anmutige 
Dame war die Auſſeherin geweſen. Er blieb bei uns Sein 
Vertrauen zu den Frauen war für alle Zeiten erſchüttert. 

Allſonntäglich kamen andre Frauen. Von den verſchiedenſten 
Glauben beſeelt, kämpften ſie im Namen des Herrn um unſere 
Seelen. Eine beſonders Schmalbrüſtige trug einen Zweig 
weißen Flieders an der Bruſt. Sobald die Dame zu ſingen be⸗ 
gann, hob und ſenkte ſich die Blume, wie von einer Woge erfaßt. 
In unſerer eiſenſtarrenden, blumenleeren Welt konnte es für 
uns nichts Schöneres geben. Die Blätter mit ihrer Form kleiner 
Virnen und die zart gezeichneten Blüten bildeten einen anmu⸗ 
tigen Gegenſatz zur ſchwarzen Seide der Jacke. 


Eddie, der Einäugige und ich waren vom Flieder wie 
hypnotiſiert. . \ 
Das Pfalmenſingen und die Predigt machten die Dame recht 


heiß. 
Sie legte die Jacke ab. 
Sie verließ uns ohne ihren Flieder. 
Der Einäugige machte drei gleiche Teile daraus. 
(Aus dem Engliſchen überſetzt von J. K.) 
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N de 75 so für unſere Parteipreſſe 


gehört die Arbeiterpreſſe. Darum agitiert! 


Ein Verkehrsunfall vor Gericht. Am 9. Mä 
0 2 \ r d. Is. wurde 
7 der ee in Charlottenhof die 5 Jahre alte Margarethe 
la Fo derſelben Ortſchaft von einem Auto überfahren 
255 rze Zeit darauf an den erlittenen Folgen. Der 
Chauf ei Franz Ziemba hatte fih am Freitag vor Gericht zu 
sepaniworten. der Yngellagte erflärke, daß des and im 
su Bee en ſpielte. Als er auf einige Meter herangekom⸗ 
e verſuchte plötzlich das Kind über die Straße in das 
zu eilen. Es wurde ihm nicht mehr möglich, den Wa⸗ 
2 — Halten zu bringen, als noch den Wagen umzudrehen. 
0 ben wurde das Kind erfaßt. Dieſe Ausſagen beſtätigte der 
> ” Picha. Der Chauffeur ſei vorſchriftsmäßig gefahren 
nd der Zeuge vom Fenſter aus geſehen hat, wie das Kind 
plötzlich in den Wagen hineingelaufen iſt. Im Laufe der Ver⸗ 
handlung wurde bekannt, daß ein älteres Mädchen die tote D. 
vor dem Magen gewarnt hat, dieſe aber erklärte, daß fie noch 
vor dem Auto die andere Straßenſeite erreichen werde. Das Ge⸗ 
richt beſchloß, den Prozeß zu vertagen und dieſes Mädchen als 

k. 


Zeuge zu laden. 


Einbrecher vor Gericht. Vox der Königshütter St m 
mer hatten ſich drei Einbrecher, Wittor Saale n 
zer und Paul Hatz aus Königshütte zu verntworten. Es wurde 
ihnen zur Laſt gelegt, in der Zeit vom November bis Januar 
mehrere Einbrüche in Kolonialgeſchäften und Schuhläden ver⸗ 
übt zu haben. Im Laufe der Unterſuchung wurden auch ver⸗ 
ſchiedene Waren bei den Verhafteten vorgefunden. So hatte 
M. und L. noch die von einem Einbruch ſtammenden Schuhe an 
Zumächſt leugnete M. und S. jegliche Schuld. Erſt als der 
dritte Angeklagte H. während feiner Vernehmung geſtändig 
war. und erklärte, zwei Einbrüche mit M. und S. gemein⸗ 
ſam verübt zu haben, geſtand auch M. ein, während S. weiter 


Teugnete, Auch die mitangeklagten Hehler Spyra und eine ger | 


wiſſe Koniarski erklärten, von M. und S. Waren erhalten ze 

ten, M. i a 
haben. Auf Grund dieſer Beweisaufnahme verurteilte das Ge 
richt M. und S. wegen drei Einbrüchen zu 18 Monaten Ge⸗ 
fängnis und H. wegen zwei Einbrüchen zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. Alle drei wurden ſofort verhaftet und ins Gerichts ⸗ 
e eingeliefert. Die wegen Hehlerei angeklagten bei⸗ 
en anderen Perſonen, erhielten je ſechs Monate Gefängnis mit 
dreijähriger Bewährungsfriſt. N 


Siemianowib 


Unfall bei einem Ausflug. Anläßlich eines Ausfluges m 
den Besbiden ſtürzte Wet Schüler der Deutſchen e a 
Hans Warwas eine Böſchung herunter. Beim Sturz erlitt er 
ſchwere Verletzungen an beiden Füßen. Die Ueberführung er⸗ 
folgte in das Bielitzer Krankenhaus. m. 


8 Monate Gefängnis wegen erer Ki 
dem Bezirksgericht in Kottawig en n 
woch gegen den Arbeitsloſen Walter Nieſyto aus Michalkowitz 
verhandelt, welcher im Herbſt vorigen Jahres im Streit dem 
Max Lubos mehrere Stiche mit einem ſcharfen Gegenſtand un 


rn 


wurde 

dieſerhalb zu einem Handgemenge und zu der gefährli 
N lichen Ver⸗ 
ig Bo. Vor Geri beſtritt Nieſyto jede Schund 
— haup: ete, Lubos habe ſich die Verletzungen mit einem 
effer ſelbft beigebracht. Diele Behauptung konnte dem An⸗ 
rm widerlegt werden und Nieiyto wurde zu 8 Monaten 

ingnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. o. 


Aus der gewerblichen Fortbildungsſchule. In einer 
5 hieſigen Handwerksmeiſter und Gewerbetreiben⸗ 
das F KR ſich mit einer Aenderung des Syſtems für 
— Jortbildungsſchulweſen. Man will ji das Syſtem der 
Unt — 5 ortbikdungsſchulen zu eigen machen, in welchen der 
a & Aut an einem Tage in der Woche erteilt wird. 

anf deen, teilen bekanntlich den Fortbildungsunter⸗ 
Hi auf drei bis vier Tage je Woche ein, was den Hand: 
mertern, nicht gerade angenehm if, da fie dann, ihre Seht: 
En In 8 bei der Hand haben, wenn ſie ſie brau⸗ 
Schritte bei ai Richtung wollen die kleinen Unternehmer 

en Fortbildungsſchulbehörden unternehmen. o. 


Eine neue Schreber ; . 

N ini hrebergarten⸗Kolonje. Die Verwaltung 
der Vereinigten Königs: und Laurahitie hat die koche 
park gelegene omplex ihres an der Straße zum Bienhof⸗ 
zellen von Gr Ferran, welches gegenwärtig in Feldpar⸗ 
en Schreber arten tbeitern bewirtſchaftet wird dem hieſi⸗ 
len gegen 240 Gärte rein zur Verfügung zu ſtellen. Es ſol⸗ 
elände eingeri ärten zu je 400 Quadratmeter auf dieſem 

gerichtet werden. Die Gärten ſollen größten⸗ 


teil ieſi 110 le 
ae wilt die e erhalten. Die Umzäunung der 


Wire aftebemmeter Jace in Verbindung mit der Land⸗ 


wurden die Parzellen von der „Den hiefigen, Felde ehoher 


dieſes Jahres gekündigt. 
Wahlkampf in der Hohen! 

17 1 5 ohehütte In der Hohenlohezink⸗ 
b m Deutigen Sonnabend di Neuwahl Jam Se. 
iche Liſte In uber vier polniſchen Liſten wurde auch eine 
deutſ le eingereicht. Gegen dieſe Lifte wurde mit veriche 
denen 5 gearbeitet. Zunächſt wurde der Kopf der Liſte 
mit dem Nomen der Gewerkschaft überklebt. Im Verlaufe die⸗ 
ſer Woche wurde die Scheibe des Aushängebaſtens im welchem 
die Wahlvorſchlagsliſten veröffentlicht wurden, eingeſcklagen 
und die deutſche Liſte daraus entfernt. Nach 9 Wal N 
ten des Vetriebsrätegeſetzes müßte nun die Wahl für ungültig 
erklärt und verſchoben werden. Trotzdem findet dieſ heu⸗ 
tigen Sonnabend ſtatt. FR ale 0 


Niyslowiß 


Der zweite Verunglückte bei der Keſſelexploſion in Schop⸗ 
pinitz geſtorben. Die vor einigen Tagen in der Chemiſchen 
Fabrik Strahl u. Co., in Schoppinitz vorgekommene Exploſion 
forderte außer dem Montagemeiſter Both noch ein zweites 
Todesopfer. Infolge der ſchweren Verletzungen verſtarb 
auch dieſer Tage der Monteur Bock, der bereits in ſeine Hei⸗ 
mat überführt wurde. Der Monteur Niederlynski, der nur 
einige Verletzungen erlitt, iſt in Kürze wieder hergeſtellt. —er. 


Verwaltung zum 1. Oktober 
o. 


Roter Sport 


Polonia Karwin erzielt mit Glück ein Unentschieden — Glünzender Eindruck 
des Kattowitzer Städteteams — Heraus am Beltarbeiterinortinn Dad Bielig! 
ö Ein Handballnachmittag auf dem Naprzodplatz in 


Städtemannſchaft Kattowitz — Polonia Karwin 2:2 (1:1). 

Einer Einladung der Karwiner Sila Folge leiſtend, weilte 
eine Kattowitzer Fußball⸗Städtemannſchaft der Arbeiterſportler 
am Feiertag in der Tſchechoſlowakei. Als Gegner wurde ihnen 
die über die Grenze des Landes hinaus wegen ihrer Spielſtärke 
bekannte Polonia vorgeſetzt, gegen die ſchon viele namhafte, auch 
oberſchleſiſche Vertreter, Federn laſſen mußten. Kattowitz trat mit 
einem Erſatzmann an, da Roscher von Wolnosc Zalenzerhalde 
leider nicht mitmachen konnte, und dafür Ocana (I. R. K. S.) 
den Poſten des Halblinken ausfüllen mußte. Der ſtärkſte Mann⸗ 
ſchaftsteil der Kattowitzer war ihre Läuferreihe, mit Dziallek 
als Eenterhalf, aſſiſtiert von feinem Klubkollegen Dudek und 
Hammer 1. Sehr gut fand ſich der Sturm zuſammen, in welchem 
ſich Grzebellus ganz befondere Mühe gab, die auch belohnt 
wurde, da er ein ſchönes Tor ſchoß. Der 2. Erfolg reſultiert aus 
einem Elfer, der für ein an Grotkowski begangenen foul von 
Gruſchka geſetzt wurde. Gemeſſen an dieſen Leistungen kam die 
an und für ſich gute 1 ins Hintertreffen. Slowik im 
Tor der Kattowitzer eine Prachtnummer. Seine bravouröſe 
Abwehrarbeit riß die 5000 Zuſchauer öfters zu Beifallsſtürmen 
hin. Wenn Sarnowski als Sturmführer nur etwas ſchneller 
denken und handeln könnte, dann wäre der Sieg den Gäſten 
nicht zu nehmen geweſen. Schießen aus der Lage muß der 
ganze Sturm noch lernen, denn bei einer Verteidigung, wie die 
des Gegners vom Feiertag, energisch, flott, kommt man mit 
ſtopings nicht weit. Polonia war den Schleſiern phyſiſch über⸗ 
legen, dafür glichen unſere Leute dieſes Manko durch beſſere 
Technik und auch Taktik aus. Hammer 2, der Anglücksrabe, 
verhalf den Karwinern zum Ausgleich, indem er, bedrängt, den 
Ball zurückgeben wollte und dabei ins eigene Tor ſchoß. 


Die Aufnahme von ſeiten der Sila war ſehr herzlich und 
brüderlich. Nachdem mehrere Vertreter det dortigen Verbände 
den Karwiner Arbeiterſportlern zu ihrem Platz, den ſie ſich 
ſelbſt geſchaffen haben, gratulierten und deſſen Einweihung 
gerade ſtattfand, dankte auch Genoſſe Rochowiak im Namen der 
polniſchen Arbeiterſportler für die Bewirtung und gedachte in 
feiner Anſprache aller der Sac angehörenden Verbände. 
Seine Rede ſchloß mit einem Hoch auf den internationalen Ar⸗ 
beiterſport. 

A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — N. K. S. Naprzod Sos⸗ 
nowitz 4:0 (2:0). 

Die Gäſte aus Sosnowitz hatten nicht viel zu beſtellen. Ihre 
Leiſtungen reichten bei weitem nicht an die der Einheimiſchen 
heran, ſo daß Vorwärts das ganze Spiel hindurch dominierte. 
Sosnowitz hatte mehrfach Gelegenheit, wenigſtens den Ehren⸗ 
treffer zu erzielen, doch ſchienen ſie deprimiert und konnten die 
Chancen nicht ausnutzen. 

R. K. S. Naprzod Chorzow — RN. K. S. Sila Michaltowitz 
2:1 (0:1). 

Da Ober⸗Lazisk zu dem Punkteſpiel gegen Chorzow nicht 
antrat, ſtellte Michalkowitz eine Mannſchaft zu einem Freund⸗ 
ſchaftsſpiel, das Chorzow nach ausgeglichenen Leiſtungen knapp 
für ſich entſcheiden konnte. 


Sschwientochlowitz u. Amgebung 
Bismardhütte, (Beurlaubung!) Den Betriebsräten 
iſt es erſt zum 1. Juni gelungen, den Turnus zu drücken und einen 
großen Teil der Arbeiter vor dem Elend der vorübergehenden 
Arbeitsloſigkeit zu ſchützen. Mit dem heutigen Tage ſind neue 
Kündigungen ausgehangen worden, ſo daß der Kampf von neuem 
beginnt. Dieſe Einrichtung iſt zu einer Epidemie geworden, und 
die Kapiteliften nühen, fie aus, obs nötig ift oder nicht. Die 
rbeiter müſſen ſtändig in Atem gehalten werden. Bei der 
gegenwärtigen Beſchäftigungsweiſe iſt es gar nicht nötig, Leute 
von der Belegſchaft zu beurlauben, da die Meiſter den Anfor⸗ 
derungen des Betriebes nicht nachkommen können, wegen Mangel 
an Arbeitern. So wird mancher Arbeiter gezwungen. in einer 
Schicht mehrere ihm aufgetragenen Arbeiten auszuführen, ohne 
zu fragen, ob er dazu in der Lage ift oder nicht. Die Arbeiter 
ſtöhnen unter der Jagerei und trauen ſich nicht, aufzumucken. 
tun ſie es dech, wenns nicht mehr zum Aushalten iſt, ſo ſind ſie 
verſchiedenen Schikanen ausgeſetzt. Und als Erſtes was in Be⸗ 
tracht kommt, ſie werden auf einen oder zwei Monate, ohne An⸗ 
terſtützung in Turnus geſchickt. So iſt für die Beſchäftigten die 
Arbeit zur Qual geworden, wie für die Arbeitsloſen die Er: 
werbsloſigkeit. —i. 
Paulsdorf. (Freitod eines Grubeninvaliden.) 
Aus Elend und Not verübte der 65 jährige Grubeninvalide 


Jakob Kuchta aus Paulsdorf Freitod durch Erhängen. 2 


Ruda. (Sind Arbeitsloſe Freiwild?) Wir haben 
ſchon einmal geſchrieben, daß die Gemeindebeamten in Ruda die 
Arbeitsloſen nicht als Menſchen betrachten. Das hat anſcheinend 
nicht gefruchtet, denn die Behandlung der Arbeitsloſen wird 
immer ſchlechter. Daß die Gemeindebeamten ſo unbarmherzig 
fein können, daß ſie nicht einmal einem kranken Arbeitsloſen die 
ärztliche Hilfe gewähren laſſen, iſt ſehr bedauerlich. Dieſer Tage 
begab ſich ein ſchwere kranker Arbeitsloſer zur Gemeinde, um 
einen Krankenzettel, der ihm doch nach der Wojewodſchaftsver⸗ 
fügung zuſteht, zu holen. Sein Bitten und Flehen nutzte nichts. 
Der Krankenzettel wurde ihm nicht ausgeſtellt. Wir fragen hier 
an, warum denn die Gemeinde den Arbeitsloſen keine Kranken⸗ 
zettel verabfolgt? Will ſie etwa, daß die Leute langſam ab⸗ 
ſterben, damit ſie der Gemeinde nicht weiter zu Laſt fallen? Es 
wäre auch ratſam, wenn die Auſſichtsbehörde dort eine Unter⸗ 
ſuchung einleiten würde, denn man kann nicht wiſſen was 
dahinter ſteckt. In den Gemeinden, wie Lipiny und Eichenau, 
wo Gemeindebeamte den Arbeitsloſen die Lilfe nicht gewähr⸗ 
wa ſind bekanntlich Gelder für andere Zwecke verbraucht 
worden. — 


Pleß und Umgebung 


Um den Schulneubau in Koſtuchna. 

Der deutſche Schulverein baut in Koſtuchna eine Privat⸗ 
ſchule. Dieſe ſell, ſoweit wir informiert ſind, zwei Klaſſenzim⸗ 
mer, das übliche neuzeitliche Nebengelaß und im Hochparterre 
zwei Wohnungen enthalten. Die Ausführung wird vom Bau⸗ 
meiſter Hintze aus Tichau getätigt, welcher mit den notwen⸗ 
digen Schachtarbeiten bereits begonnen hat. Soweit die Tat⸗ 
ſachen und eben dieſe Tatſachen ſind es, die unſere Freunde vom 
Weſtmarkenverein ſo in Harniſch gebracht haben. So wollen 
ſich einige in Genf beſchweren und andere ſagen wieder, daß 


Handball. 
Freie Turner Königshütte — 1. K. K. S. Kattomih. 

Genanntes Spiel um %4 Uhr auf dem Naprzodplatz. 
W Re wähen wre. ihre in der 1. Verbandsſpiel⸗ 
ſerie erlittene Niederlage wieder auszugleichen, während Königs⸗ 
hütte um jeden Punkt hart fü n muß, wenn ihnen Gieſche⸗ 
wald nicht den zweiten Platz in der Tabelle und damit den 
Gruppen⸗Vizemeiſtertitel ftreitig machen ſoll. 

Im Vorspiel, das bereits um 2 Uhr ſteigt, ſtehen he 
gegenüber: 
Freie Turner Kattowitz Jgd. — T. V. Vorwärts Kattowitz Jad. 

um %5 Uhr treffen aufeinander: 
Freie Turner Kattowitz Reſ. — N. K. S. Sila Gieſchewald Ref. 


Zwei alte Rivalen, die ſich mit wechſelſeitigen Erfolgen 
voneinander trennten. Auch dieſesmal iſt es verfehlt, eine Prog⸗ 


noſe zu Stellen. Dieſes Spiel gilt als Freundſchaftstreffen, da 
Gieſchewald nur die 1. Mannſchaft für die Verbandsſpiele ge 
meldet hat. f 


Anſchließend, um %6 Uhr, ſteigt das letzte Spiel: 
Freie Turner Kattowitz 1 — R. K. S. Sila Gieſchewald 1. 
Mit größter Spannung ſieht man dieſem Treffen entgegen. 
Es gibt Unken, die den Turnern ihre 1. Niederlage prophezeien, 
was auch leicht möglich iſt, da die Gäſte mit ihrer kompletten 
Mannſchaft antreten, in der auch Fitz und Paff wieder mit⸗ 
wirken. Auf jeden Fall werden ſich die Mannſchaften einen 
harten Kampf liefern, und wer als Sieger hervorgeht, 
ſchwer vorauszusagen. 25 
a Wie man alſo ſieht, ſteht den Handballkiebitzen ein genuß⸗ 
reicher Sonntag bevor, und feiner, der dieſen ſchönen Spott» 
zweig kennt, wird ſich die Kämpfe entgehen laſſen, da er an 
einem Sonntag die ganze Handballelite der Gruppe Oberſchleſien 
auf einem Platz vereinigt ſieht. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr 
mäßig gehalten 
Weltarbeiterſporttag am 25. Juni in Bielitz und Czechowitz 
Dieſer Tag, der in allen der SA SJ angeſchloſſenen Ver; 
bänden feierlich begangen wird, vereinigt den Bezirk Schlesien 


des Z. R. S. S. in Bielitz. Die Ausfahrt erfolgt in einem 


der bereits am Sonnabend Kattowitz verläßt und 
nacht wieder einläuft. Das Programm dieſer 
großzügigen Veranſtaltung wird bereits in der nächſten Num⸗ 
mer bekannt gegeben. Der Fahrpreis beträgt nur annähernd 
3 Zloty, ſo daß niemand, der noch einigermaßen in der Lage 
iſt, dieſen Betrag aufzubringen, ſich dieſe einzigartige Gelegen⸗ 
heit entgehen laſſen dürfte. Am Sonnabend findet eine 
Akademie in Vielitz ſtatt, während die ſportlichen Kämpfe am 
Sonntag in dem benachbarten Czechowitz abgewickelt werden. 


Sonderzug, 
erſt Sonntag 


Nach Rücksprache mit den dortigen Genoſſen iſt auch die Quarz 


tierfrage in zufriedenſtellender Weiſe geregelt worden. 


„Die Parole für den nächſten Sonntag lautet demnach: Mit 


dem Sonderzug der Arbeiterſportler nach Bielitz! Alle Kultur⸗ 
vereine, Sänger. Naturfreunde, ſowie Genoſſen aus Partei und 
Gewerkſchaft ſollen ſich daran beteiligen! 


auch wir auf letzterem Standpunkt und ſagen als Sozialiſten. 


daß es im zwanzigſten Jahrhundert tatſächlich nicht mehr nötig 
uf der einen Seite die Minderheiten ungezählte 


wäre, daß au 
Taufende opfern müſſen, um ſich und ihrer Kinder Eigenart zu 
erhalten und auf der anderen Seite werden ebenfalls Opfer ge⸗ 
bracht, um dies zu unterdrücken. Doch darüber mit Patrioten zu 
ſtreiten, iſt verfehlt. Ans intereſſiert dieſer 


aber der Herr Baumeiſter will dieſe armen 
Proleten unter Bedingungen arbeiten laſſen, 
die jeder Menſchlichkeit Hohn ſprechen. Der Polier Czardebon 
verlas den erſtaunten Familienvätern, die dort angelegt ſind 
einen Ukas des Baumeiſters, wonach Tarifverträge nicht mehr 
beſtehen ſollen und daher perſönliche Vereinbarungen getroffen 
würden. Für die Schachtarbeiter zahle der Baumeiſter pro 
Kubikmeter 83 Groſchen, dafür müßte die Erde noch mit dem 
Schiebkarren weggebracht werden. Dieſes müßten die Arbeiter 
ſofort unterſchreiben. 

Die Arbeiter haben dieſes Anſinnen natürlich abgelehnt. 
denn dabei würden ſie, ſage und ſchreibe, bei Akkordarbeit kaum 
2 Zloty pro Tag verdienen. Auch wir, die wir dieſe Tatſache 
nachgeprüft haben, ſind, genauſo wie jene Arbeiter, ob ſolcher 
Frechheit ſprachlos. 20-30 Schiebkarren enthält jo ein Kubik⸗ 
meter gewachſener Boden, der hier noch obendrein feſter Lehm⸗ 
ſand und mit Steinen durchſetzt iſt. Da müßte der Arbeiter alle 
zwei Minuten einen Karren volladen und wegfahren, wenn er 
nur annähernd ſeinen tariflichen Lohn verdienen will. 

Jedenfalls empfehlen wir dem deutſchen Schulverein, hie 
einmal nach dem Rechten zu ſehen, denn es geht nicht an. DE 
die Arbeiter zugunſten des Baumeiſters, jo ausgebeutet werden. 
Faſt ſieht es jo aus, als ob Baumeiſter Hintze hier auch gleich⸗ 
ſchalten wolle, aber dies dürfte ihm kaum gelingen! 


tigung gefunden, 
ausgehungerten 


Mokrau. 
beiter Franz Wloſek aus Mokrau wurde auf dem Nachhauſe⸗ 
wege in der Nähe der wilden Schachtanlagen von drei- Män⸗ 
nern angehalten, die einige Zlotg zwecks Ankauf von Schnaps 
forderten. Der Angefallene erklärte, kein Geld bei ſich zu 
führen. Daraufhin wurden ſeine Taſchen n 
ſucht und eine Geldbörſe, enthaltend 90 Zloty, ſowie ver⸗ 


ſchiedene Dokumente, geſtohlen. Die Täter entflohen mit 
ihrer Beute in der Richtung nach dem Walde. 3 


Rybnik und Umgebung 


Sechszehnjährige verübt Brandſtiftung. 

Sie wollte ſich rüchen. — Ueber 8 Tauſend Zloty Schaden. 

Schwere Brandſtiftung verübte die 16 jährige Marie Ju⸗ 
vaszczyk aus der Ortſchaft Rogozna, welche aus Nachſucht die 
Scheune der Hedwig Adamek in Sohrau in Brand ſteckte, die 
mit allen maſchinellen Einrichtungen vernichtet wurde. Die 
Flammen griffen dann auf die Scheune des Franz Kulczuk 
über, die ebenfalls vollſtändig eingeäſchert worden iſt. Der 
entſtandene Schaden ſoll 8 Tauſend Zloty betragen. Die Marie 
Juraszezyk verübte die Tat angeblich deswegen, weil fie, wegen 
eines Garderobendiebſtahls zum Schaden der Frau Adamek, 
arretiert worden it. Die Polizei führt die Ermittlungen fort, 
um den Fall reſtlos aufzuklären. F. 


dieſer Schulbau eine Schande wäre. — Nun, letzten Endes ſtehen 


Schulbau lediglich 
von einer anderen Seite: Dort haben einige Arbeitsloſe Beſchäf⸗ 


on drei Tätern ae Ar⸗ 


Die Anerfahrenheit der Maſſen über die Bedingungen 
der politiſchen Arbeit unter dem Druck offener Gewaltherr⸗ 
ſchaft wurde von der Hitlerregierung mit. ſkrupelloſer Des 

magogie gegen die Führer der Arbeiterklaſſe ausgenützt. 
„Die Führer bringen ihre Perſon und die geſtohlenen Gelder 
in Sicherheit ins Ausland, ſie überlaſſen die Arbeiter ihrem 
Schickjal,“ das war die Tonart, in der die Nationalſozialiſten 
ihre mie verhöhnten und verleumdeten. Kein Zweifel, 
daß dieſe Welle der Lüge, der gegenüber bei dem Verbot der 

N Togaldemofratiihen Preſſe kein Wort der Richtigſtellung 

möglich war, ihre Wirkung getan hat und daß das ebenſo 

dumme wie perfide Wort von der „Emigrantenpoljtik“, mit 

. dem in der Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak⸗ 

tion vom 17. Mai die jo ſchmachvoll endete, recht ausgiebig 

operiert wurde, letzten Endes auf die ſchmutzigen Quellen 

a er Es iſt daher nicht überflüſſig, in aller 
fienheit über die Umſtände, unter denen ſich die Emi⸗ 

gration rullzog. ein paar Worte zu jagen. 
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er erſte An⸗ 
ſturm tes ge⸗ 


au 
Len die Novemberverbrecher konnte nicht zur 
n, denn au 0 


Mißhandlungen beir. 


weil fie ſich des Verbrechens # Daben tollen, 
Fd d e are 
Republik gegen die fahr verwendet zu 1 
Da man — 5 aus dem ickſal der Gewerkſ ten wußte, 


De 


er: 
al) 


daß der Zugriff der Faſchiſten ſich ſyſtemati en die 

E a lichtete, haben vor allem die Vorſitzenden 
der ſozialdemokratiſchen Partei Otto Wels und Hans Vogel, 
ebenſo wie ihr Kaſſierer Siegmund Crummenerl, noch recht⸗ 
itig die Konſequenzen gezogen und die Abſichten der Hitler⸗ 


nden durchkreuzt. Noch eine lange Reihe anderer Fälle 
ließe ſich anführen, in denen das Verbleiben in Deutſchland 
ſträflichen Leichtſinn, weil ſinnloſes Opfer bedeutet hätte. 
6 braucht ſich nur an die Verleumdungsliteratur 


5 Ohne weiteres ſei aber zugegeben, daß nicht in jedem 
Fall das Verlaſſen 3 ſachlich jo wohl begründet 
war, wie in den Fällen, die wir eben angedeutet. Aber 


in Fällen, wo es ernſte Gründe gab, iſt manches ge⸗ 
„das berechtigte Kritik hervorrief. he der deutſche 
ivorſtand es mit Recht getadelt Otto Braun ohne 
ü i Pa eivorſtand Deutſch⸗ 
ſo durchführte, daß, ob⸗ 
zur Ausübung jeines rechtes nach 
efehrt war, er Hitler Gelegenheit gab, 
tag im o immer wieder verkünden e 
Otto Braun ſei vor der Wahl geflohen. Niemand wird be⸗ 
titreiten, daß manch einer, als er von den Orgien der braunen 
Beitien. die in den SA.⸗Kaſernen ihren Sadismus austob⸗ 
ten, erfuhr, von Kleinmut befallen wurde, die Nerven verlor 
And ins Ausland flüchtete, obwohl er perſönlich nicht mehr 
bedroht war, als Zehntaufende ſeinesgleichen. Was mich be⸗ 
trifft bin ich allerdings nicht geneigt, mich in den Chor der 
Entrüſteten einzureihen, ſchon deshalb nicht, weil das wirk⸗ 
liche Problem jenſeits dieſer Einzelfälle liegt. 
| Anbeſtreitbar ift, daß es einzelne Genoſſen gibt, die in 
weit höherem Grade bei der Machtergreifung der Reaktion 
Verfolgungen ausgeſetzt ſind, als die n e e im 
Diurchſchnitt, be die gewiſſermaßen eine Fahne oder 
ein Symbol der Partei darſtellen, ja auch ſolche, die von 
dem Feind zu einem ſolchen Symbol gemacht werden, um die 
Angriffe auf Perſonen konzentrieren zu können. Auch dieſe 
am höchſten gefährdete Gruppe muß ſelbſtverſtändlich auf 
ihrem Poſten bleiben, venn es zum Kampfe kommt. Aber 
die Tragik der Situation bei der M. tergreifung Hitlers 
war, daß es überhaupt wicht zum Kampfe kam. Wir haben 
in dieſem Zuſammenhange nicht die Urſachen dieſer kampf⸗ 
lloſen Niederlage zu unterſuchen, wir haben nur feſtzuſtellen. 
daß ſie neben anderen ſchlimmen Folgen auch die hatte, daß 
gerade viele der bekannteſten Führer der Partei zur Emi⸗ 
N 2 — 5 gezwungen waren, bevor ſie überhaupt in die Lage 
ö zen, den Kampf in der neuen Situation aufzunehmen. 
So iſt der Grundſtock der Emigration nicht aus den Kämpfen 
gegen Hitlers Diktatur, ſondern aus den Kämpfen in der 
Periode vor dem Sieg des Faſchismus entſprungen. Dieſer 
Urſprung der deutſchen Emigration hat zu den künſtlich ge⸗ 
ſteigerten Mißverſtändniſſen die Grundlage geſchaffen. 
In ſpäteren Perioden wird die Emigration, ebenſo wie 
in anderen Ländern, durch jene ergänzt werden, die ſich in⸗ 
folge ihrer beſonderen Leiſtung im Kampf ogen die Gewalt: 
herrſchaft ſchließlich nicht länger im Lande halten können und 
wenigſtens für eine Zeit ins Ausland gehen müſſen. Für 
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Die Aufgabe der Emigration 
in der vergewaltigten Parkei 


Von Friedrich Adler, Zürich. 


: 


jeden, der die Geſchichte des revolutionären Kampfes gegen 
n Zarismus kennt, ſind dies nur Selbſtverſtändlichteiken. 
Aber die demagogiſche Hetze gegen jene, die wegen der 
Verfolgungen Deutſchland verlaſſen mußten, verdeckt bloß 
das wirkliche Problem, daß die vergewaltigte Partei im 
Ausland Vertreter haben muß. Das geiſtige Zentrum der 
Partei kann nur in Freiheit funktionieren, es kann alſo nicht 
in Deutſchland ſeinen Sitz haben. Die Stelle, von der die 
Neuorganiſation der Parteiherrſchaft angekurbelt wird, muß 
im Ausland liegen. Das heißt nicht, daß man die Partei 
ins Ausland verlegen ſoll oder kann, wohl aber ihr Zen⸗ 
trum. Die Partei 1 ohne ihren Körper im Inland, 
der Körper der Partei iſt aber hilflos ohne ſeinen Kopf im 
Ausland. Sicher werden immer wieder illegale Zentren 
aufgebaut werden müſſen, aber die Kontinuität zwiſchen 
dieſen Gebilden, die nach kürzerer oder längerer Zeit mit 
polizeilicher Unterdrückung zu rechnen haben, kann nur durch 
das Hauptzentrum im Ausland gewährleiſtet werden. Das 
bedeutet bei weitem nicht, daß ſich die Partei in zwei Teile 
ſpalten ſoll, von denen der eine ſtets im Ausland bleibt, 
und der andere die Arbeit im Inland leiſtet, im Gegenteil, 
die größte Leiſtung für unterdrückte Parteien wurde ſtets 
von jenen Männern vollbracht, denen es gelang, nach einer 
Zeit der Arbeit in der Emigration zur illegalen Tätigkeit 
im Inland zurückzukehren. Dieſe Zuſammenarbeit der Ge⸗ 
noſſen im Ausland und im Inland zu organiſieren iſt eine der 
Hauptaufgaben, die die Emigration zu erfüllen hat. 

In jeder vergewaltigten Partei ſind immer wieder Ge⸗ 
geniähe zwiſchen den Genoſſen im Inland und den Genoſſen 
im Ausland entſtanden und dieſe Gegenſätze werden auch 
der Arbeiterſchaft Deutſchlands nicht erſpart bleiben. Schon 
in dieſen wenigen Monaten hörten wir immer wieder, daß 
die Genoſſen, die in Deutſchland geblieben waren, erklärten, 
die Emigration könne die Lage im Lande nicht beurteilen 
und umgekehrt konnte die Emigration ſtets betonen, daß die 
Genoſſen in Deutſchland keine Ahnung davon haben, wie 
die Dinge vom Ausland her ausſehen. Und in der Tat 
wußte die Arbeiterſchaft in Deutſchland bei der vollſtän⸗ 
digen Ausſchaltung aller Meinungsfreiheit nahezu nichts 
von dem, was in Welt, und am allerwenigſten von 
dem, was in Deutſchland ſelbſt vorging. 5 

In einer ſpäteren Periode werden die Genoſſen in der 
Emigration immer wieder von den Genoſſen, die im Inland 
arbeiten, zu lernen haben. Vorläufig ſteht es aber anders. 
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ſetzung für die Inangrif 


BR: Bielitz, Biala und Amgegend 


Die Genoſſen, die ins Ausland kamen, haben ſtets ſehr raſch 
erkannt, daß alle Verſuche der Anpaſſung an das Gewalt 
regime zum Scheitern verurteilt ſind, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie unter Hitler ihre legale Tätigkeit nicht fortſetzen 
kann, daß ſie zu einer vollſtändig neuen Organiſteru der 
Parteiarbeit übergehen muß. Die Genoſſen in I utſchland 
mit dieſer Erkenntnis zu erfüllen, iſt die Arbeit, die die 
Emigration vor allem jetzt zu leiſten hat. sa 
Aber die Lage der deutſchen Arbeiterbewegung iſt eine 
durchaus andere, als ſie jemals nach einem Sieg der Re⸗ 
aktion in Erſcheinung trat. Es wäre eine höchſt verhäng⸗ 
nisvolle . wenn wir uns nicht klarmachen 
wollten, daß das Vertrauen der deutſchen Arbeiterſchaft zu 
ihrer Führung durch die entſetzliche Niederlage, die ſie er⸗ 
litten, eine ſchwere Erſchütterung erfahren hat, daß dieſe 
Vertrauenskriſe gleichermaßen die ſozialdemokrati e wie 
die kommuniſtiſche Führung trifft, ja daß darüber hinaus, 
was weit gefährlicher, eine e Siegeszuver⸗ 
ſicht der Arbeiterklaſſe und damit eine tterung ihrer 
Kampffähigkeit ſtattgefunden hat. Alle npaſſungsver⸗ 
ſuche in Deutichland, die Wahnſinnstaktik der Gewerkſchaften, 
die dem Feind die Feſtungen der Arbeiterklaſſe we 
wohlerhalten auslieferte, die Wahnſinnstaktik eines Teils 
der Parlamentsfraktion, die anſtatt Hitler zu demaskieren, 
ihm die Mauer machte, haben die Verwirrung in der Ar⸗ 
beiterſchaft weiter geſteigert, das Vertrauen weiter erſchüt⸗ 
tert. Das Schlagwort taucht auf, daß der Generalſtab der 
Partei, der die Schlacht verloren, „vor das eng 
gehöre. Mit ſolchen Redensarten iſt ſehr wenig ge n. Sicher 
ſoll niemand feiner Verantwortlichkeit enthoben werden. 
Aber das Gericht über die Fehler der Vergangenheit hat nur 
ſo viel Wert, als daraus Erkenntnis entſpringt für den 
Neuaufbau der Zukunft. Und daher iſt die brennende Auf⸗ 
gabe von heute eine ganz andere, als ſie in dieſen Stimmun⸗ 
gen Ausdruck findet. Nach dem großen Zuſammenbruch der 
Arbeiterbewegung in Deutſchland haben wir mit dem A 
Ernſt zu unterſuchen, was in der Zukunft werden ſoll. Alle 
Probleme der Arbeiterbewegung ſind durch den Sieg des 
Faſchismus in Deutſchland neu geſtellt. Der Weg, den die 
Arbeiterklaſſe zu gehen hat, die Möglichkeiten des proletari⸗ 
ſchen Klaſſenkampfes müſſen von Grund aus neu unterſucht 
werden. Eine geiſtige Klärung, die wegweiſend für die Zu⸗ 
kunft iſt, 1. in der internationalen Arbeiterbewegung 
ſtattfinden. An dieſer großen Arbeit mitzuwirken, gehört zu 
den wichtigſten Aufgaben der deutſchen Emigration. 
Der Parteivorſtand hat feinen Sitz ins Ausland ver⸗ 
Damit iſt eine notwendige organiſatoriſche Voraus⸗ 
me all der großen Aufgaben, 
die nun für die deutſche Arbeiterbewegung in und außerhalb 
Deutſchlands zu ar find, geſchaffen. s nun geſchehen, 
Echt nur ein erſter Schritt, aber dieſer erſte entſcheidende 
ritt iſt getan. 


legt. 


Bielitz und Amgebung 
Nationalſozialiſtiſche Zeitungsberichterſtattung. 
Den 58 Nationalſozialiſten iſt ſeit der Machter⸗ 
deutſchland der Kamm furchtbar geſchwollen. 
werden die Reden der Naziminiſter als der Ausfluß 
der größten menſchlichen Weisheit breitgetreten. Ueber die 
Marxiſten und ihre Führer werden die fauſtdickſten Lügen 
und Verleumdungen verbreitet. Obwohl die Nazi ſeit ihrer 
Machtergreifung keine einzige ihrer Ideen verwirklicht 
haben, (mit Ausnahme der rückſichtsloſen Verfolgung der 
Marxiſten) im Gegenteil, ſie machen ſelbſt die von ihnen 
3 verläſterte und verhaßte Erfüllungs⸗ und Frie⸗ 
denspolitik mit, ſo werden ſie von den Naziblättern trochdem 
als die Weiſeſten unter Weiſen verherrlicht, wenn auch das 
deutſche Volk dem Bankrott entgegengeht. Es gibt einmal 
nichts über die naziotiſche Großſprecherei und Wichtigtuerei, 
wenn auch die Taten mit den Worten in keiner Weiſe über⸗ 


einſtimmen. 

Die hieſige Schleſiſche Zeitung hat in ihrem blin⸗ 
den Eifer auch wieder tüchtig blauer A 14. Apel d. Is., 
ſchrieb ſie mit einer e . von der Auflöſung 
und dem Verfall der ſozialdemokratiſchen Partei in Deutſch⸗ 
land. In der Dienstagnummer vom 13. Juni d. Is. ſchreibt 
dasſelbe Blatt von einer eg | der S. P. D. r klärt 
uns dieſen Widerſpruch auf?! ann ſich denn noch 
etwas ſpalten, was nicht mehr eriftiert?!! 
Alſo lebt die ſozialiſtiſche Partei Deutſchlands weiter, trotz⸗ 
dem daß ſie von den Nazi totgeſagt wurde! Ja, ja! Die 
Totgeſagten leben ſtets am längſten! Aehnlich verhält es 
19 mit den Berichten über Korruptionsſkandale in Partei⸗ 
Inſtitutionen! Um dieſen Diebſtahl, den die Nazi bei der 
Auflöſung der Partei und Gewerkſchaft am gangen Partei⸗ 
vermögen begangen Fella einigermaßen zu entſchuldigen, 
ſchwadronieren ihre Zeitungen von rieſigen Korruptions⸗ 
ſkandalen, um nach einigen Wochen ganz kleinlaut beizu⸗ 
fee dier vb ſich alles in vollſter Ordnung befunden habe. Es 
iſt dies die 


bekannte „Haltet den Diebpolitik“! 
Dieſe Nazioten haben ſich 
ihrer kurzen gegen ge 


ig ſoviel Blamagen in 
holt, 

gr chnauze 

ſcha 


ten ſollten. Diejenigen welche die 
t von dieſen patentierten Allesbeſſerwiſſern überneh⸗ 


men werden dürften einen wahren Augiasſtall vorfinden! 


Auch die hieſigen Nazi haben ſich durch die Hitleranbeterei 
einen tüchtigen Lack geholt. Aber das geniert ſie weiter 
nicht. Sie waten in dieſem Sumpf weiter herum und grun⸗ 
zen ganz vergnüglich dabei, wie gewiſſe Vierfüßler! 

Dieſe Konjunkturpolitiker ſtellen ſich dann wieder um, 
wenn ihr jetziger Götze verſinkt und ein anderer wieder auf⸗ 
ſteigt! Auf den Proleten, auf den Habenichts, ſchauen dieſe 
Ehrenmänner ganz verächtlich herab, vor dem Kapitals⸗ 
Gude lea fie aber platt am Bauch, auch wenn es ein 

ude iſt! ah 


Selbjtmordverfug. Mittwoch vormittags unternahm die 
18 jährige Helene Waligura aus Leszezyn, auf der Rotenturm⸗ 
ſtraße in Bielitz einen Selbſtmordverſuch, indem ſie eine größere 
Menge Jodtinktur trank. Nach der Tat ſchien ſie Angſt be⸗ 
kommen zu haben, denn ſie lief in die Mühlgaſſe in ein Geſchäft 
und erſuchte mit ſchwacher Stimme, daß ſie Jod getrunken habe 
und daher wünſche daß die Rettungsgeſellſchaft verſtändigt 
werde. Dieſe erſchien auch bald, und überführte die Lebensmüde 
in das Bialaer Spital. Nachdem fie beim Abtransport nicht 
mehr ſprechen konnte, weiß man auch nicht den Grund zu dieſer 
Verzweiflungstat. 


ſie ſchon endlich die 
irt⸗ 
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Unglücksſal. Am Dienstag, den 13. d. Mis. fuhr der 
43 Jahre alte Angeſtellte Paul Böhm mit ſeinem 13 jährigen 
Sohn auf einem Fahrrad in Alexanderfeld die Teſchnerſtraße 
er 0 8 raſte 2 und riß den Mads 

rer um, ſo beide am Sit rzten. Sie 
zogen ſich Rißque ungen 25 6ꝛ . — 
mußten ins Bielitzer Spital gebracht werden. 


Eingeſendet.) 2 
Wie die Kaſa Renkodzielnicza Biala den Wohlſtand 
der Handwerker fördert. 

Im Auguſt 1931 wandte ich mich an die Kaſa Renko⸗ 
dzielnicza Biala um Erteilung eines Wechſelkredites. 

Es wurde mir ein Kredit von 600 Zloty gegen Wechſel 
mit 2 Giros auf 3 Monate bewilligt. 5 

Von den „ 600 Zloty wurde der Betrag von 
200 Zloty als Anteil und 10 Zloty für den Reſe 
abgezogen und nach Berünhene der Zinſen und des er⸗ 
wähnten Betrages von 210 Zloty wurde mir der Betrag 
von 367 Zloty ausgezahlt. 5 } 

Zurückgezahlt habe ich im Mai 1933 nach vielen . 
die der Rechtsanwalt der Kaſa Renkodzielnicza, Dr. Ma⸗ 
linowski, nicht geſpart hat, den Betrag von 949,16 Zloty 
wovon an bloße Klage⸗ und Exekutionskoſten 191,50 Zloty, 
an Zinſen für 18 Monate 157,66 Zloty, bezahlt wurde. 

reilich habe ich auch einen Anſpruch auf 200 Zloty 

Antel, 1 wenn ich dieſen Anteil zurückbekomme und 
mit welcher Verzinfung (2) iſt noch ſehr fraglich. 

So fördert die Kaſa Renkodzielnicza den Handwerker: 
ſtand in Biala. Schriftliche Beweiſe kann ich jederzeit 


liefern. 
Der Name des Einſenders iſt natürlich der Redak⸗ 


* 


tion bekannt. 


am Olgablick. 
Familienausflug 
derſelbe nun am 
(Halamas Wäldchen) 
ſowie Mitglieder der Brudervereine werden hierzu freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Achtung Arbeitergeſangvereine. Dienstag, den 27. Juni 
1933, findet um %6 Uhr in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
Pünktliches Erſcheinen aller Gauvorſtandsmitglieder unbedingt 


Vorſtandsſitzung des Wahlvereines Vorwärts ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig. IE, ö 


+6 


Die Kokainſchmuggler 


„Die lange noch?“ ſagte der Schlanke, Anſehnliche. 

„Hm, fie hi bereits eine Stunde fort“, erwiderte jein ein 
wur aeg Zwerg von einem Begleiter. 

„Das weiß ich! Und dank deines blödſinnigen Verhaltens 


wre fo aus, als ſollten wir noch ein weiteres halbes Jahr — 


„das nach den Londoner Docks ging. 

a Als fie von den Zollbeamten als Kokain⸗Schmuggler feſt⸗ 

genommen worden waren, war es draußen noch pechſchwarz ge⸗ 
faſt ſieben Ahr morgens und die Docks 


e alles war! Das Waſſer ſchillerte 

eh und ölig in dem fahlen Licht und gegen den dunitigen 

8 jah er die Maſten des kleinen Schiffes fi) abheben, das 

Schatten ahnlich derülbergebracht Hatte. Auf Ded bewegten ſich 

Peer Ka Geſtalten, die in ihre Kabine eingedrun⸗ 

befunden hatten. einen ſchwarzen Kaſten hinter der Täfelung 
Was für ein Narr war St : 

D Stokes geweſen, ihn dort zu ver⸗ 
eigen re für ein Narr war er geweſen, ihn nicht ſelbſt an 
Zeus an Stole Er gehörte ja ihm. Er Hatte 50 Pfund für das 
er Soft Dies bezahlt, und nur der Gedanke an eine mögliche 
> 2 2 e ihn veranlaßt, Stokes den Kaſten zur Aufbewahrung 
müſſen n N Er hätte wiſſen 

5 1 die ganze ichte 

ins Loch bringen ne ze Geſchichte verderben und fie 


Er fröſtelte. Schi ; i 
im Augenblick aß chimpfen hatte jetzt keinen Zweck. Was ihn 


5 aber beſonders ärgerte, war, daß Stokes nicht im 
en erſchüttert ſchien. Dort ſaß er an iR elenden ge 
Er 8 e dabei grinſte er über das ganze Geſicht. 
N ich n m 
er E 8 en och grinſen, wenn fie beide im Zuchthaus 
„Plötzlich waren draußen Schritte und Stimmen. Der große 
ſchöne Menſch ſtreckte ſich unwillkürlich und ſah zur Tür. s 
„Da kommen fie“, ſagte er. „Steh auf, du Idiot! Vieleicht 
haben wir noch eine Chance, wenn du fie blufſſt.“ 
Der Kleine erhob ſich träge. 
„Jemand tappte am Schloß herum, dann wurde die Tür auf⸗ 
Faber > 3055 e im Flur die Umriſſe einer kleinen 
rupp eamten erkennen, di i ꝛe i 
Zivil 8 „die von einem Manne in 
6 „Ich muß um Entſchuldigung ' bitten, mein Herr, daß ich Sie 
0 2. te ließ“, ſagte der Anführer. 
er ſchlanke junge Mann ve ve 
Herr“ verfiond er nicht gang rbeugte ſich. Die Anrede „Mein 
Ich rſichtlich, mein 
„dieſen unglück⸗ 


Der Beamte räuſperte un... e 
Herr“, ſagte er, „daß Sie ſo einſichtig e 
lichen Zufall zu verzeihen. Wir verdanken ihm der Ungeſchick⸗ 
lichkeit eines unſerer jüngſten Beamten. Wir haben den Inhalt 
der Schachtel geprüft und feſtgeſtellt, daß fie, wie Sie uns ja 
gleich jagten, gewöhnliches weißes Wäſchebleichpulver enthält.“ 
nd age junge Mann verſchluckte ſich und ſtarrte auf den 


ch magie Yen verſtchern , fügte der Bean 
für meine Perſon von Anfang En feinextel et 
lanke junge Mann hob den Kopf und ſah ihm aufrecht 


ugen. 

c danke Ihnen, Herr Kommiſſar“ ſagte er fent⸗ 

ls werden S in Zukunft ein wenig mehr Takt bei — 8 

bung 5 en Ar anwenden. 

N Begleiter m. | © wollen gehen, 

Zwei Männer, der eine und hübsch, der ande El 

’ i 

kleine Se „ die von 


* — blieb ſtehen und legte dem andern die Fand auf 
Wenn du mich das nächſtemal wieder mit Dreck 
betrie e Pooie er, dann dreh ich dir Den glg un 
Ninnftein Den einen Fauſtſchlag, der ihn in den 
Dann ſchritt er ein Liedlein pfeifend fürbaß. 
erte aus dem Engliſchen.) 
Er 
| Mir nix, dir nix 
Von Wolf Ugarsti 
Gines esfomp ift Mädchen fir alles bei Schmitz. 
40 5 Tages packt KRimmestamp 


ben a, Darum? 
e Tee fen Du ben fo mir wir, bir af — —, 


en 


Dieſe reizende Szene aus der Rokoko⸗Zeit erregt auf der 


Rokoko-Konzert in der Puppenſtube 
Puppenausſtellung der weltberühmten Spielzeugſtadt Sonneberg in 


doch mal eben rüber zu Doktor Bufenbäder, er ſoll mal wegen 
dem Papagei kommen.“ — „Frau Schmitz,“ ſagt Doktor Buſen⸗ 
bäcker, „der Papagei gefällt mir nich, der Papagei macht es 
nicht mehr lang!“ Papagei gefällt mir nich, der Papagei macht 
es nicht mehr lang.“ — Und richtig, zwei Tage ſpäter war der 
Papagei tot und die Frau Schmitz hat ihn gerupft und gebraten 
und er ſchmeckte akkurat wie Kramsvogel.“ 

„Und deshalb,“ ſagt Fräulein Auguſte Cherchinski, „deshalb 
biſt du ſo mir nix, dir nix —“ 
„O nein,“ jagt Mariechen. „Schmitzens hatten auch einen 
Affen, ein ſehr poſſierlicher Affe, und auch ſehr zutraulich. Vor 
zwei Monaten läßt auf einmal der Affe den Kopf hängen, it 
nix, frißt nik. — „Mariechen,“ jagt die Frau Schmitz. „Mas 
riechen, ſpringen Se doch mal eben rüber zu Doktor Buſenbäcker. 
er joll mal wegen dem Papagei kommen.“ — „Frau Schmitz. 
jagt Doktor Bujenbäder, „ver Affe gefällt mir nicht, der Affe 
macht es nicht mehr lang.“ — Und vichtig, zwei Tage ſpäter 
war der Affe tot und Frau Schmitz hat ihm das Fell abgezogen 
und ihn gebraten und er ſchmeckte akkurat wie Haß“ 

„Und deshalb,“ fragte Fräulein Auguſte Cherchinski, „des⸗ 
halb biſt du ſo mir nix, dir nix —“ 

„O nein,“ ſagt Mariechen, „vor vierzehn Tagen läßt auf 
einmal die alte Großmutter, die Mutter von Herrn Schmitz, den 


men.“ — 5 Doktor Buſenbäcker, „es tut mir 
leid, aber Ihre Schwiegermutter gefällt mir nich, Ihre Schwie⸗ 
germutter macht es nicht mehr lang“ — und, ſiehſte, Auguſte, 


da hab' ich gemacht, daß ich aus dem Haus bam. 
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Löſung der Aufgabe Nr. 167. 
h ir zieht und gewinnt. Weiß: Khl, Tas, Ss, 
Gorgiew. Weiß gr Ss, 38 (. 


e e e BT 
6 Kg 006 (ſonſt gewinnt ſs D T1 . Tgi) 4 
5. SEXY und gewinnt. 
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Partie Sr, 168, — Unregelmäßig, 
Ein flott durchgeführtes Opferſpiel zeichnet die folgende 
Partie aus einem Moskauer Turnier aus. 
Weiß: Dus⸗Chotimirski. Schwarz: Sergejew. 
1. BI 


2. StB e es 

3. ei 75 

4. e2—e3 7-6 
Dieſe modernen Eröffnungen ergeben ſehr 


oft nach wenigen 
Zügen Stellungen des altbebannden its. 


0 alſo ein Damengambit, während Weiß vor⸗ 
Laufig feine Karten micht aufdeckt. 

.. a8 0-0 
9. 0—0 DRE—7 


R 10. Beh N 0 8 


ingen allgemeine Bewunderung. Am Spinett ſieht man den großen Komponiſten Johann Sebaſtian Bach, der ganz in ſein 


fi 


Fördert die 


| Arbeiter-Schachvereine: 


EEE NE N EEE Fe ee Fe a 
Dieſer harmloſe Zug iſt ſchon ein entſcheidender Fehler. 
8 15. Sg! De7—c8 . 
Weiß hat ſo das Feld 95 dem Springer freigemacht. Jetzt 
gelingt ein ſchon oft dageweſener Opferangriff. 
16. Ledxh7+ Kgs ch 
17. Sf3— 95 K7—96 
Nach Kgs wäre Dhs von vernichtender Kraft 


18. De2— 94 2 LXRr 
Auf dieſe Art wird die Dame zur Verteidigung hevang® 
a 19. Kg Dat 


20. 4 Des 

21. Dash 68-6 
Schwarz ift verloren. Mit dem nächſten Zuge droht Weiß 
Dhs FT nebſt DXF7 matt. 


24. S 
Schwarz gab auf, denn gegen die Drohung Dhs matt gibt 
es nichts vernünftiges. 


Aufgabe Nr. 168. — Fothergil. 
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G 
G 
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 


Waagerecht: 1. veraltetes Klavier, 6. Sandkampfplatz, 
8. Temperaturbezeichnung, 10. Behälter, 13. Gedichtart, 14. Aus- 
ruf, 16. Tonart, 17. Meeresbewohner (Schmuck) 2. Jlußmim 
dung, 22, Präpoſition, 23. Fluß in der Schweiz, 8 
ſche Stadt, 27. Schloßhüter, 28. i holländi⸗ 
ſche Stadt, 31. Auerochs, 32. 34. Flächenmaß, 35. In⸗ 
ſekt, 37. Nätſelart, 40. Fluß in Italien 41. Charattereigenſchaft. 


des Nheins, 11. Guß. 


deutscher Meeerbufen (i 
orname, 32 


Auflöſung des Gedankenkrainings 
Hoch die Leibesübungen! 

1. Ein Tennisſpieler wird niemals Schuhe mit Abſatz 
e ee See e in derten Beieiliern mt Cotameg mb 
Stehkragen iſt eine ſportliche Unmöglichkeit 

3. Keine Fußba 
zwei Fußbällen ſpielen. 

4. Ein Läufer wird beim Wettlauf niemals rauchen. 

5. Ein Neuner⸗Rennruderboot gibt es nicht. 


Fimtomiter, 3. Stadt 


mannschaft wird zur gleichen Zeit mit 
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Schweres Straßenbahnunglück 
Fünf Tote, 30 Verletzte. 

Lüttich. In Verviers ſtürzte ein Straßenbahnwagen 
infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem Laſttraft⸗ 
wagen um. Von den 40 Inſaſſen wurden 5 auf der Stelle 
getätet und 30 verletzt. Der Zuſtand von 8 Verletzten ift be⸗ 
ſorgniserregend. Eine Frau wurde bis zur völligen Unkennt⸗ 
lichkeit verſtümmelt und ein kleines Mädchen buchſtäblich ent⸗ 
hauptet. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß wird dein ebenfalls 
tödlich verunglückten. Führer des Straßenbahnwagens zugeſcho⸗ 
ben, weil er vor einer als gefährlich bekannten Kurve nicht 
genügend gebremſt habe. 


Profeſſor Piccard nach Amerika 
abgereiſt 
Brüſſel. Profeſſor Piccard iſt nach Amerika abgereiſt, um 
dort einen neuen Stratoſphärenflug zu unternehmen. 
Profeſſor Piccard wird einen Ballon von 15 000 Kubikmetern 
Inhalt benutzen und will verſuchen, mit dieſem eine Kühe von 
18 000 Metern zu erreichen. 


K : 


attowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
11,58 Zeitzeichen, a 12,05 Prog rammanſage; 


12,10 Preſſerundſchau; 20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten: 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Kattowitz. 

Sonntag, 18. Juni. 10.30 Gottesdienſt aus Panewnik. 
12,15 Uebertragung aus dem Natsſaal in Warſchau. 14,00 
Religiöſer Vortrag. 15,00 Hörbericht vom Motorradrennen. 
15,25 Konzert. 16,00 Jugendfunk. 17,40 Hörbericht vom 
Motorradrennen. 18,15 Schleſiſche Fabeln. 18,45 Mitteilun⸗ 
gen und Schallplatten. 20,00 Orcheſter⸗ und Geſangskonzert. 
22,00 Sportnachrichten. 22,10 Tanzmuſik. 

Montag, 19. Juni. 7,00 Choral, Schallplatten, Humor. 
18,1% Vorträge 19,35 Mitteilungen und Schallplatten. 19,40 
Vortrag. 22,05 Tanzmuſik. 23,00 Serbiſcher Vortrag 
Warſchau. 

10,00 Gottesdienſt aus Lemberg. 
12,15 1 aus dem Ratsſaal. 12,45 Orcheſtexkon⸗ 
zert. 14,20 Ein Schulchor ſingt. 16,00 Jugendfunk. 16,30 
Konzert. 180 Allerlei. 20,00 Orcheſter⸗ und Geſangskon⸗ 
zert. 22,25 Nachrichten. 22,45 Tanzmuſik. 
Montag, 19. Juni. 7,00 Choral, Schallplatten, Humor. 
17,00 Verſchiedene Vorträge. 17,15 Kammermuſik. 18,15 
Vortrag. 20,00 „Der Drache und die Prinzeſſin“, Ope⸗ 
kette. 22.00 Tanz muſik 22,25 Nachrichten. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sletchbleibendes Werktagsprog ra m m 
„20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 


Sonntag, 18. Juni. 


| 13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert, 13,45 Zeit, 


reichhaltiges Lager 


in Schulbüchern, sämtl, Schul- u. Zeichen - 
Artikel in den besten Ausführungen zu vorteil- 
haftesten Preisen, Schreibhefte, Oktavhefte, Vokabel - 
hefte, Notenhefte, Stenographiehefte, Millimeterhefte, 
Aufgaben- und Löschblatthefte, Stundenpläne, 
Schiefertafeln, Griffeln, Federkästen, Schwämme, 
Bleistifte, Federhalter, Radiergummi, Knetmasse, 
Bleistiftspitzer, Zeichenmappen, Zeichenblocks, 
Zeichenhefte, Zeichenständer, Skizzenblocks, Pastell- 
kreiden, Farbkästen, Pinsel, Tuschen aller Art, 
Büchertaschen, Frühstückstaschen, Notenmappen, 
Ordnungsmappen, Zeugnismappen usw. — Reiß- 
zꝗenuge, Schul-Zirkel in allen Preislagen. 


Goldiülliederhalter 


in allen Preislagen! 
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Ausgabe in deutſcher Sprache. Preis 80 Groſchen. 


| Wir empfeſilen unser | 


Rattowitzer Buchdruckerei und Verlags-S. A. 
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Das neue polniſche Vereinsgeſetz 


nebſt Ausführungsvorſchriften u. das neue Verſammlungsgeſetz 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags⸗Sp. Atc., 3. Maja 12 
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Stapellauf des größlen Militärflugzeuges der Welt N 
Die rieſige engliſche Flugmaſchine „Fliegendes Schiff“ auf der Flugwerft von Rocheſter. Jetzt fallen die Bau⸗Gerüſte, die fu 
den Koloß errichtet worden waren und das Flugzeug beginnt mit ſeinen Probefahrten. 


Ve EZ) ERSTE EIER ER IETTETEEEEE TERETETEE SDTTENEERUZTE TE TEE TER ETUITE NEN EEE 


Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


f Sonntag, 18. Juni. 7,00 Morgenkonzert des Muſikzuges 
der SS⸗Standarte 4/16. 9,55 Glocken. 10,00 Evangeliſche 
Morgenſeier. 11.30 Kantate Nr. 20 von J. S. Bach. 12,10 
Mittagskonzert des Breslauer Funkorcheſters. 14,10 Vor⸗ 
trag. 15,00 Kinderfunk. 15,30 Hörbericht vom Motorrade 
Hügelrennen in Kotzenau. 16,00 Nachmittagskonzert der Kur⸗ 
kapelle Bad Flinsberg. 18,00 Heitere Sportplauderei. 19,00 
Zupfmufit der Vereinigten Mandolinen⸗ u. Gitarrenfreunde 
1917 Breslau, 19,30 Der Zeitdienſt berichtet. 20,00 Orcheſter⸗ 
konzert der Hamburger Philharmonie. 22,00 tter, Nach⸗ 
richten, Sport. Anſchl. Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 


Montag, 19. Juni. 6,20: Frühkonzert des Kammer⸗ 
orcheſters des Norddeutſchen Rundfunks. 10,10 Schulfunk. 
11,30: Schloßkonzert Hannover. 13,00 Schallplatten. 14,20 
Schallplatten. 15,40 Das Buch des Tages. 16,00 Nachmit⸗ 
tagskonzert der Breslauer Funkkapelle. 17,55 Der Zeitdienſt 
berichtet. 18,15 Vortrag. 18,35 Schallplatten 19,00 Stunde 
der Nation. 20,00 Arbeiter hör zu! 21,10 Heitere Stunde. 
22,30: Zehn Minuten Funktechnik. 22,40 Vortrag. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Orzech. Am Sonntag, den 18. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Lokal Krzyminski die Generalverſammlung der D. 
S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. 
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VITA Br 
rau. NAKLAD DRUKARSKI 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KAI TAN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


RUCKSACH i 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


Bismarckhütte. Am Sonntag, den 18. Juni nachmittags 3%, 
Uhr, findet bei Brzezina eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint 
der Genoſſe Kowoll. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit vom 12. bis zum 18. Juni 1933. 
Sonntag: Fahrt. 


Au alle Ortsvereine der D. S. A. P. und Zahl⸗ 
ſtellen der Freien Gewerkſchaften. Am 2. Juli bes 
geht der Ortsverein der D. S. A. P. Eichenau ſein zehn⸗ 
jähriges Beſtehen, verbunden mit einer Fahnenenthüllung. Wir 
bitten alle Ortsgruppen, an dieſem Tage keine Verſammlungen 
anzuſetzen, um geſchloſſen an der Feier in Eichenau teilnehmen 
zu können. Näheres wird noch im „Volkswille“ bekanntgegeben. 


Die Ortsgruppe Kattowitz des alten Wirtſchafts verbandes 
der Kriegsverletzten und ⸗ Hinterbliebenen hält am Montag, den 
19. d. Mts., abends 6 Uhr, in dem bekannten Verſammlungs⸗ 
raume eine Vollverſammlung ab. Es wird daran erinnert, daß 
die Mitglieder, laut Statut verpflichtet ſind, in den Verſamm⸗ 
lungen zu erſcheinen. Auch ſind unbedingt die Mitgliedskarten 
mitzubringen. Mitglieder, die ohne Mitgliedskarte erſcheinen, 
können zur Verſammlung nicht zugelaſſen werden. Neuauf⸗ 
nahmen können vorgenommen werden, jedoch müſſen die Anmel⸗ 
dungen vor Beginn der Verſammlung bei dem Verſammlungs⸗ 
leiter erfolgen. b 

Nikolai, (D. M. B.) Am 
bei Boſutzki, Hotel Pocztowy, abends 


Mitgliederverſammlung ſtatt. 


um 6 Uhr, die fällige 


Referent: Kollege Buch wa bd. 
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Soeben erschien 
HANS DOMINIK 


[Befehl aus dem Dunkel 
ne on 


knüpfen an die a, 
an. Kos den uns geläufigen 
Wundern der Technik lei- 
tet er neue umwälzende 
. Erfindungen ab, diein den 
VerlaufderEreignisse ein- 
greifen. — Leinen Z1 9,90 


Rattowitzer Buchdruckerel und Verlugs-J. A, 


Spielkarten 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 
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ständig am Lager 
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Gummlertes Maltpapiet 


Que 


t terial umfaßt nicht die Hohe Tatra, sondern be- 
2 K L T T 0 U 1 T 2 E R handelt re Ausführlich die Niedere Tetra, due f 00 
Dominiks Zukunftsromane BUCHDRUCKEREI Rohacgebirge und die Beskiden 2 U. 


UND VERLAGS-S.A. 


5 GROSSE AUSWAHL 
- MARMOR-SCHREIBZEUG 
5 GARNITUREN 


KATTOWITZER B 
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NUNMEHR 


in allen Preislagen erhältlich 
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Unenthehrlich 
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Rarie der WoJewodschuft Schlesten und 
der angrenzenden Gebiete 4b 5 00 
druck, Herausgegeben vom Deutschen Volksbund Zi J. 

Beskidenkarte mit Wegemarklerung 
Re N OD 


Führer durch die östlichen Beskiden 
im Beskidenvereins und das Tatra- 


Gebiete des Bielitzer 1 
febirge bearbeitet von Ernst Tischler. Mit mehreren U 00 
arten und Abbildungen 2 7. 


0 ist ein unent- 
Die Hohe Tatra. Se ergebe Nachschinge- 
buch für jeden, der in der Hohen Tatra Touren unternehmen 
will, Dieser Reiseführer mit vielem ausgezeichneten Kar- 


CHDRUCKEREI 
EKA AKCYINA 


